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Eine manchmal offiziös bediente Korreſpondenz 


kündigt neue Reichsſteuern in Höhe 
Millionen an. 
Auch im nächſten Jahre ſollen durch den Staats⸗ 
1 Dernburg und zwei höhere Kolonialbeamte 
nſpektionsreiſen nach den Schutzgebieten 
unternommen werden. 


*Im Ermittelungsverfahren gegen den Fürſten 
Eulenburg wurde Schriftſteller Harden als Zeuge 
vernommen. 

England, Frankreich und Spanien haben über 
die ſie berührenden Mittelmeerfragen ein Ab⸗ 
kommen getroffen. 

„ 
Pane dem 12. franzöſiſchen Inſanterie⸗Regiment in 
erpingnan iſt es zu argen Verſtößen gegen die Dis⸗ 
Iwlin gekommen. 

* Die zweite Haager Friedenskonferenz iſt im, 
Haag eröffnet. 

»Die ruſſiſche Reichsdumaiſtaufgelöſt 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


von 259 


Die Auflösung 
der ruillichen Reichsduma. 

Durch Ukas an den Senat vom geftrigen 
Tage hat der Zar angeordnet: 1. die Duma 
aufzulöfen, 2. neue Wahlen vom 14. September 
d. Is. anzuſetzen, 3. als Zeitpunkt der Ein- 
berufung der Duma den 14. November d. Js. 
feſtzuſetzen. 

Außerdem find auch ein kaiſerliches Mani⸗ 
feſt und ein neues Wahlgeſetz veröffentlicht. 

Was kommen mußte, kam. Die Kommiſſion 
hat Stolypins Verlangen nach Auslieferung 
der ften abgelehnt, was bei ihrer Zu- 
ſammenſetzung aus Kadetten und Revolutionären 
von vornherein zu erwarten war. Aber auch 
ohne dieſen Beſchluß wäre die Duma erledigt 
geweſen: man hätte ſie in die Ferien geſchickt, 
hätte ohne ſie weiter regiert und ſich nicht im 
geringſten um ſie gekümmert. Es konnte ja 
ſchließlich auch nicht anders kommen: eine Inſti⸗ 
tution, die ſich nicht nur derartig unfähig 
zu praktiiher Arbeit — das wäre vielleicht 
noch verzeihlich geweſen — gezeigt hat, ſondern 
auch in der wüſteſten Weiſe jeden halbwegs 
verſtändigen und für die jetzigen Verhältniſſe 
in Rußland allenfalls paſſenden Reformvorſchlag 
wütend und in der feindſeligſten Weile bekäm:: te, 
hatte das Recht verwirkt, auch nur den gerin- ten 
Anſpruch auf Exiſtenzberechtigung zu erheben. 
Man ſtelle ſich die Lage der letzten Tag vor: 
Inder Wohnungdes letiiſchen Dumaabgeordneten 
Ohſol, eines übel beleumdeten Menſchen, der 
die deutſche Stadt Riga im ruſſiſchen Par⸗ 
lament vertritt, haben Verſchwörerſitzungen 
ſtattgefunden. Dort haben ſieben Matroſen, 
Befreite und Gemeine, in Zivilkleidung 
den Revolutionären das vom Unterſuchungs⸗ 
richter beſchlagnahmte Schreiben einge 
händigt, das die Meuterei der Truppen 
und Verbrüderung mit der Duma verſpricht. 
Bewieſen iſt, daß nach dem Komplott eine 
Interpellation über das Soldatenelend das 
Signal werden ſollte, um die Armee zum Volk 
hinüberzuführen, den Zaren zu entthronen und 
die ſozialiſtiſche Republim zu gründen. Jede 
dieſer Drohungen würde in jedem parlamentari⸗ 
ſchen Staat, und ſei es der freieſte, die gericht⸗ 
liche Verfolgung der beteiligten Parlamentarier 
nach ſich ziehen. Sie ſtellen ſich eben außer: 
halb des Geſetzes. Die Verſchwörung des 
Militärverbandes zeigt, wie jammervoll gering 
auch dei der zweiten Duma das Verantwort- 
lichkeitsgefühl war, zeigt, daß ſie über die 
Taktik des Putſchismus noch immer nicht hin⸗ 
aus iſt. Sie hat ſich ſelbſt ans Meſſer ge⸗ 
liefert. Und ihr Schickſal iſt, da ihre Feinde 
ſeit Monaten auf einen Vorwand lauern, un⸗ 
abwendbar. Selbſt linksliberale Blätter der 
Reihshaupiftadt müſſen das Zugeſtändnis 
machen. Angeſichts dieſer Verhältniſſe war für 
die ruſſiſche Regierung das entdeckte Komplott 
der gefundene Anlaß, durch einen Gewaltſtreich 
der Duma ein raſches Ende zu machen. Aber 
auch kurz vorher haben einige Preßorgane die 
Behauptung ausgeſprochen, daß dem Zaren. 
nur dann ein Helfer aus ſeiner jetzigen Situation 
erſtehen könnte, wenn er aus der Mehrheit 
des Parlamentes d. h. aus den Revolutionären, 
ein neues Kabinett bilden wollte. Man ftellg 


ſich vor auf den ruſſiſchen Miniſterſtühlen: den 
Letten Ohſol, den wir oben charankteriſierten, 
den Sozialiſtenjüngling Alexinski, den Bramarbas 
Kuttner und ähnliche Geſtalten, — wäre das 
nicht etwa dasſelbe, als wollte man Wilddiebe 
zu Forſtaufſehern und Falſchmünzer zu Bank⸗ 
direktoren machen? Rußlands Elend liegt viel 
tiefer: Es gibt manches degenerierte Fürſten⸗ 
geſchlecht in Europa, aber keins iſt derartig 
minderwertig wie die Romanows, des großen 
Peter kleine Nachkommen. Der Zar iſt ein 
ſchwacher entnervter Mann, der ſeiner okkul⸗ 
tiſtiſchen Neigungen völlig Sklave iſt und Not 
hat, ſein beginnendes Rückenmarksleiden auf⸗ 
uhalten; die Großfürſten ſind eine Geſell⸗ 
ſchoft von Wüſtlingen, Spielern, Trunken⸗ 
bolden und Schlemmern; das ruſſiſche Be⸗ 
amtentum iſt — mit geringen Ausnahmen — 
korrupt vom erbärmlichſten Rogatkaportier bis 
zum höchſten Würdenträger; im Heer herrſcht 
Disziplinloſigkeit und Meutereien ſind an der 
Tagesordnung, und im Offizierkorps iſt Auf⸗ 
ſäſſigkeit und Feigheit das Charakteriftikum; 
in den Städten tobt der Terror; auf dem Lande 
herrſcht Hungersnot und Verzweiflung und man 
iſt längſt einer Volksvertretung müde, deren 
Tätigkeit in nichts anderem beſtand, als in der 
kraſſeſten Negation. Vorläufig jedenfalls ſieht 
es noch nicht jo aus, als ob ſehr bald würde 
ein Retter kommen dieſem unglücklichen Lande. 

In Petersburg herrſchte geſtern in 
allen Teilen der Stadt vollkommene Ruhe. An 
allen Straßenecken find das kaiſerliche Mani⸗ 
feſt und das Auflöſungsdekret angeſchlagen. 
Kavallerie⸗ und Infanteriepatrouillen durch⸗ 
ziehen die Straßen. Von den 16 ſozial⸗ 
demokratiſchen Dumaabgeordneten, deren Aus: 


lieferung Stolypin gefordert hatte, haben 


ſich 
ſieben der Verhaftung zu entziehen gewußt. 

Die Nachricht von der Auflöſung der Duma 
hat in Warſchau faſt gar keinen Eindruck 
hervorgerufen. Die Stadt iſt ruhig. Der 


Generalgouverneur veröffentlicht neue Verord⸗ 
nungen, in denen er für regierungsfeindliche 
Artikel der Preſſe Gefängnis bis zu drei Mo⸗ 
naten oder eine Geldbuße bis zu 3000 Rubel 
androht. 


e 


Der Kaiſer und die Hannoverſche 
Spieleraffäre. In der Anſprache, die der 
Katjer in Hannover an die Offiziere hielt, 
nahm er Bezug auf eine ähnliche frühere Rede 
und verurteilte ſcharf die Umgehung des 
Spielverbots. Der Kaiſer wies ferner auf ein 
im Jahre 1860 von einem preußiſchen General 
geſchriebenes Buch hin, welches das Spiel in 
Offizierskreſſeu behandelt und dieſe ſcharf 
tadelte. Der Kaiſer hat bekanntlich die am 
Spiel beteiligten Gardeoffiziere, ſämtlich ohne 
ee an andere Kavallerie = Regimenter 
verſetzt. 

Aus der Liſte der Kriegsſchiffe ſind ge⸗ 
ſtrichen worden das Panzerkanonenboot 
„Brunner“, das Schulſchiff „Stoſch“, das 
Spezialſchiff „Otter“ und das Hafenſchiff 
„Alexandrine“. 

Ueber den gegenwärtigen Stand der 
Strafprozeßreform teilt die „Deutſche Juriſten⸗ 
zeitung“ mit, daß die vom Reichsjuſtizamt 
ausgearbeiteten Vorſchläge den größeren Bundes⸗ 
ſtaaten mitgeteilt und in der vorigen Woche 
von den Delegierten der beteiligten Juſtizver⸗ 
waltungen in der Konferenz zu Berlin be⸗ 
ſprochen worden ſind. Die Ergebniſſe der Be⸗ 
ratungen ſollen im gegenwärtigen Stadium der 
Oeffentlichkeit noch nicht übergeben werden, 
weil vorläufig nur die Juſtizreſſorts der ein⸗ 
zelnen Staaten, nicht auch die übrigen be⸗ 
teiligten Reſſorts, insbeſondere die Finanzver⸗ 
waltungen, in der Sache Stellung genommen 
haben. In jedem Falle bleibt zu erwarten, 
daß hierin kein Grund für die Verzögerung 
der weiteren Vorarbeiten liegen ſoll. Die Ver⸗ 
handlungen wurden von dem Staaisjekretät 
des Reichsjuſtizamts geleitet. Vertreten waren 
auf der Konfrenz außer Preußen und den 
Mittelſtaaten auch die Reichslande, fowie 
Braunſchweig und die Hanſeſtädte. 
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iſt, nach der „Voſſ. Ztg.“, in den Ausſchüſſen 
des Bundesrats ſoweit gefördert, daß die Ver⸗ 
abſchiedung des Entwurfs im Plenum des 
Bundesrates noch vor den Ferien zu er⸗ 
warten iſt. 

Die Frage der Mädchenſchulreform unter⸗ 
liegt, wie die „Tägl. Rundſch.“ hört, zurzeit 
nur noch der Beſchlußfaſſung des Staats⸗ 
miniſteriums. 

Zur Eiſenbahntarifreform. Wie man 
aus Berlin meldet, hat ſich die Eiſenbahnver⸗ 
waltung nach den vielen dringenden Beſchwer⸗ 
den über die Schnellzugszuſchläge entſchloſſen, 
dieſe einer Reviſion zu unterziehen. Dieſe Re⸗ 
viſion hat ergeben, daß vom 15. Juni bezw. 
1. Juli ab der Kreis der zuſchlagfreien Schnell⸗ 
züge erweitert werden ſoll. 

Ländliche Fortbildungsſchulen in Preu⸗ 
Ben. Nach der amtlichen Statiftik betrug im 
Rechnungsjahre 1905 die Geſamtzahl der länd⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen ohne fachlichen Unter⸗ 
richt 2617. Davon waren errichtet: 55 von 
Kreiſen, 1523 von Gemeinden, 64 von land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereinen und 975 von Pivaten 
und auf andere Weile. Die Zahl der Fort⸗ 
bildungsſchulen mit verſuchsweiſer Ausgeſtaltung 
des fachlichen Unterrichts betrug 6. Sie wurden 
vom Staate unterhalten. Die Geſamtzahl ihrer 
Schüler betrug 100. Davon hatte 1 Schule 
bis zu 10 Schüler, 4 Schulen von 11 bis 20 
Schüler und 1 Schule über 20 Schüler. In 
jeder der 6 Schulen unterrichteten mehr als ein 
Lehrer, und zwar fand der Unterricht nur im 
Winterhalbjahr ſtalt. Die Geſamtzahl der 
Unte rrichtsſtunden betrug 402. 

Ein konſervativer Delegiertentag findet 
am 11. Dezember im Architektenhauſe in 
Berlin ſtatt. 

Die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften 
haben im Jahre 1906 eine Mitgliederzunahme 
von 367 982 erfahren gegen 316 084 im Vor⸗ 
jahre. Die Geſamtzahl der gegenwärtig in den 
ſozialdemohratiſchen Geweröſchaften organiſier⸗ 
ten Arbeiter betrug Ende 1906 1 797 285. 
Da auch im erſten Vierteljahre des laufenden 
Jahres die günſtige Entwicklung der Mitglieder⸗ 
zahl angehalten hat, hofft die Generalkom⸗ 
miſſion, daß die zweite Million bald erreicht 
ſein werde. 

Eine große Gewerkvereinsverſammlung 
zu Berlin befaßte ſich auf Grund eines 
Referats des Abg. Goldſchmidt mit den Be⸗ 
ſchlüſſen des Verbandstages. Nach lebhafter 
Debatte wurde einhellig folgende Reſolution 
angenommen: „Die vom Zentralrat einberufene 
große Bewerkvereinsverfammlung erklärt ſich 
mit den Beſchlüſſen des 16. Verbandstages 
einverſtanden und fordert alle Verbandsge⸗ 
noſſen auf, mit verſchärfter Energie für die 
Ausbreitung der Gewerkvereine zu wirken, um 
in wachſendem Maße die Ideen der Gewerk⸗ 
vereine zu verwirklichen zum Beſten der 
Arbeiter und des ganzen Volkes und 
Vaterlandes.“ 

Hardens Zeugnis in Sachen Eulenburg. 
In der Angelegenheit des Fürſten Eulenburg 
hat vor dem Amtsgericht in Charlottenburg die 
Vernehmung Maximilian Hardens als Zeuge 
ſtattgefunden. Amtsgerichtsrat Dr. Schultze 
war mit dem Verhör des Zeugen beauftragt 
worden. Das von der Staatsanwaltſchaft in 
Prenzlau geſtellte Beweisthema lautete: „Welche 
Tatſachen und Beweismittel kann der Zeuge 
Maximilian Harden anführen, daß ſich Fürſt 
Eulenburg im Sinne des 8 175 ſtrafbarer 
Handlungen ſchuldig gemacht habe.“ Die Ver⸗ 
nehmung dauerte etwa / Stunden. Wie nach 
dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ verlautet, hat ſie zu 
dem Ergebnis geführt, daß keinerlei Momente 
zutage gefördert wurden, die ein Einſchreiten 
der Staatsbehörde im Sinne des § 175 gegen 
den Fürſten Eulenburg rechtfertigen müßten. 
Er hat die Ausſage verweigert, weil die Mög⸗ 
lichkeit gegeben jei, daß er als Zeuge Punkte 
berühren müſſe, deren Darlegung ihm die Ge⸗ 
fahr ſtrafrechtlicher Verfolgung zuziehen würde. 
Im übrigen erklärte er, niemals ausgeſprochen 
zu haben, daß Fürſt Eulenburg ſich geſetzlich 
ſtrafbarer Handlungen ſchuldig gemacht es 
Er ſelbſt könne irgendwelche geſetzlich ſtraf⸗ 
baren Handlungen des Fürſten Eulenburg nicht 
bezeugen, da er perſönlich niemals eine ſolche 

Wahrnehmung gemacht habe. 
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Der Umbau des Hauptbahnhofs in Stutt⸗ 
gart und die Vornahme weiterer Umbauten 
und Erweiterungsbauten zwiſchen Ludwigsburg 
und Plochingen iſt von der zweiten württem⸗ 
bergiſchen Kammer einſtimmig beſchloſſen. 

Fon u Beſuch in einer deutſchen 
Kolonie. Am 16. Juni iſt das in Schanghal 
weilende japaniſche Schulgeſchwader nach Tſing⸗ 
tau abgegangen, um dort einen Höflichkeiisbe- 
ſuch abzuſtatten. 8 

Engliſche Ordensverleihung. König 
Eduard hat dem Großherzog von Oldenburg, 
dem Landgrafen von Heſſen und dem Gene ral⸗ 
feldmarſchall v. Hahnke (Füher der deutſchen 
Militärdeputation) das Großkreuz des Viktoria⸗ 
Ordens und den anderen augenblicklich in 
London weilenden deutſchen Offizieren den 
Biktoria-Orden in verſchiedenen Klaſſen ver⸗ 
liehen. 

Beſondere Strafverzeichniſſe über 
körperliche Züchtigungen der Schulkinder 
müſſen einer Miniſterialverfügung zufolge fortan 
in den Schulen geführt werden, und zwar für 
jede Klaſſe eins. Es iſt dafür ein Formular 
mit 8 Spalten vorgeſchrieben, in die folgendes 
eingetragen werden muß: Laufende Nummer, 
Tag der Züchtigung, Name und Alter des 
Kindes, Begründung der Züchtigung, Angabe 
der vorher vergeblich angewandten Zuchtmittel, 
Name der züchtigenden Lehrperſon, Beſcheini⸗ 
gung des Schulaufſichtsbeamten (Rektors). 


Wer Kommerzienrat werden will, 
kann aus der folgenden Notiz vielleicht etwas 
lernen: Der Charakter als „Kommerzienrat“ 
wird nach einer Allerhöchſten Kabinettsorder 
auf Vorſchlag des Miniſters für Handel und 


Es kommen hierbei 
nur Perſonen in Betracht, die in der Induſtrie, 
in der Handelswelt uſw. eine hervorragende 
Stellung einnehmen. Vorausſetzung für die 
Verleihung des Titels iſt ferner tadelloſer Ruf 
und ein Mindeſtalter von 40 Jahren. Die 
auszuzeichnende Perſon muß ſich in hervor⸗ 
ragender Weiſe um die Oeffentlichkeit verdient 
gemacht haben und ſich in ganz geſicherter Ver⸗ 
mögenslage befinden. 
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* Auf der Haager Friedenskonferenz 
bezeichnete der Präſident Nelidow die Aufgabe 


der Konferenz als eine doppelte. Einmal 
handele es ſich darum, Mittel zu ſuchen, um 
auf gütlichem Wege Differenzen, die zwiſchen 
den Staaten entſtehen können, zu ſchlichten 
und Abbruch der Beziehungen und Waffen⸗ 
konflikte zu verhindern. Ferner müſſe man 
danach trachten, falls ein Krieg ausgebrochen 
ei, die Laſten, die er mit ſich bringe, ſowohl 

r die Kämpfer, als für diejenigen zu mildern, 
die indirekt davon betroffen werden können. 
Nelidow wies darauf hin, daß ſeit 1899 33 
Schiedsgerichtsverträge abgeſchloſſen worden 
ſeien, vier ernſte und verwickelte Fragen, die 
geeignet waren, Störungen in den Beziehungen 
von Mächten zu ſchaffen, ſeien dem Haager 
Schiedsgerichtshof unterbreitet worden, ſogar 
ein ungeheuer ernſter Fall ſei von ihm verhan⸗ 
delt worden. Das ermutige dazu, das be⸗ 
gonnene Werk fortzuſetzen! 

*Die Königin der Niederlande hat dem 
ruſſiſchen Miniſter des Aeußeren, Iswolski, 
das Großkreuz des Niederländiſchen Löwen⸗ 
Ordens und dem ruſſiſchen Geſandten im Haag, 
Tſcharykow, das Großkreuz des Ordens von 
Oranien⸗Naſſau wegen ihrer Verdienſte um die 
Vorbereitung der Friedens konferenz verliehen. 

* Zuckerkomitee. Nach der „Magd. Ztg.“ 
iſt für Anfang Juli eine beſondere Tagung des 
ſtändigen Zuckerkomitees nach Brüſſel einbe⸗ 
rufen, um geeignete Maßnahmen zu beſchließen. 
Belgien werde den Antrag ſtellen, England die 
Einfuhr von Prämienzucker zu geſtatten. Man 
glaubt daß dieſer Antrag angenommen wird 

* Der General der Heilsarmee, 
Boot, iſt von der Univerſität Oxford zum 
Ehrendoktor der bürgerlichen Rechte ernannt 
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Brieſen. Das Land wirtſchaftliche 
Anjiedlungsbureau von Moritz Fried⸗ 
länder zu Bromberg hat die kürzlich erworbene 
Wilczinskiſche Beſitzung in Mlewo an den 
deulſchen Landwirt Adolf Müller zu Abbau 
Brieſen verkauft. 

Roſenberg. Ein plötzlicher Tod 
ereilte den 45 Jahre alten Schuhmacher und 
Arbeiter Otto Zaffran. Er war auf dem Bahn⸗ 
hof mit Abladen von Waren beſchäftigt, als er 
plötzlich tot zuſammenbrach. Ein Herzſchlag 
hatte ſeinem Leben ein Ende geſetzt. 7 8 EB 

Danzig. Ein eigenartiger Unfall 
ereignete ſich auf dem Langen Markt. Dort 
war ein Leitungsdraht der Straßenbahn ge⸗ 
riſſen und auf einen Motorwagen gefallen, der 
ſofort in Brand geriet. Man brachte den Draht 
zur Seite und legte ihn um einen Laternen⸗ 
pfahl, der ſofort durch den ſtarken Druck be⸗ 
ſchädigt wurde, worauf ſich das frei ausſtrö⸗ 
mende Gas zu einer mächtigen Flamme ent⸗ 
wickelte. Durch Sachverſtändige wurde die 
Gefahr beſeinigt. — Die ſchwediſchen 
Küſtenpanzer „Thor“ und „Niord“ treffen 
auf einer Kreuztour in der Oſtſee Mitte dieſer 
Woche zu mehrtägigem Aufenthalt auf der 
hieſigen Reede ein. An Bord befindet ſich eine 
größere Abteilung Kadetten aus der ſchwediſchen 
Seekriegsſchule. Zum Dffizierkorps auf dem 
„Thor“ gehört als erſter Offizier ein Mitglied 
der ſchwediſchen Königsfamilie, der Herzog von 
Sundermannland. 

Karthaus. Als Tag der Einweih⸗ 
ung der neuerbauten evangeliſchen Kirche in 
Stendſitz ift der 21. d. Mts. feſtgeſetzt. Die 
Weihe der Kirche wird vom Generalſuperinten⸗ 
denten D. Döblin vollzogen werden.“ 
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verband der Gemeindebeamten 
der Provinz Weſtpreußen. 

Am Sonntag, dem Haupttage der Veran⸗ 
ſtaltungen, fand vormittags nach dem Eintreffen 
der Gäſte ein Begrüßungsſchoppen im Artus⸗ 
hof ſtatt. Kurz nach 11 Uhr wurde die Haupt⸗ 
verſammlung im roten Saale des Artus hofes 
durch den 1. Vorſitzenden Herrn Betriebsin⸗ 
ſpektor Jenke: Danzig mit einem Kaiſerhoch 
eröffnet. Sodann begrüßte er Herrn Stadtrat 
alkenberg als Vertreter der Stadt Thorn, 
erner die Delegierten und Gäſte, ſowie die 
Vertreter der Preſſe und wünſchte, daß die Ar⸗ 
beit des Verbandes zum Segen des geſamten 
Standes, der Kommunen und des ganzen 
Vaterlandes gereichen möge. Wir können es 
öffentlich erklären, führte der Redner u. a. aus, 
daß wir eine Vereinigung ſind, die nichts an⸗ 
deres im Sinn hat, als den Gemeinden eine 
pflichtbewußte Beamtenſchaft zu erziehen und 
zu erhalten, die nicht in planloſer Gehaltstrei⸗ 
berei, ſondern in ehrbarem Streben ihre Auf⸗ 
gabe erblicken. Es waren folgende Vereine 
vertreten: Danzig mit 2, Dirſchau mit 1, Elbing 
mit 9, Marienburg mit 3, Prauſt mit 1, Pr. 
Stargard mit 4, Zoppot mit 4, Cul m ſee mit 1, 
Graudenz mit 6, Marienwerder mit!, Thorn mit 5, 
Konitz mit 4, Brieſen mit 1 Stimme. Die Vereine 
Tiegenhof, Biſchofswerder, Dt. Krone, Freiſtadt, 
Löbau, Schloppe, Jaſtrow, Bärwalde, Karthaus 
und Culm hatten keine Vertreter entſandt. Herr 
Stadtrat Falkenberg hielt nach der Konſti⸗ 
tuierung der Verſammlung etwa folgende 
Begrüßungsanſprache: „Meine bochgeehrten 
Herren! Unſer allverehrter Herr Oberbürger⸗ 
meiſter hat mich beauftragt, Ihnen die beſten 
Grüße zu übermitteln und Erfolg zu Ihren 
Beratungen zu wünſchen. Andere Verpflichtungen, 
die dem Herrn Oberbürgermeiſter obliegen, 
verhindern ihn am Erſcheinen. Mir iſt es eine 
gen geweſen, dieſem Auftrage nachzukommen. 
ch ſtehe zu allen Kommunalbeamten in einem 
patriarchaliſchen Verhältnis und nehme daher 
regen Anteil an ihren Veranſtaltungen. Der 
Herr Oberbürgermeiſter hat mich beauftragt, 
hier auszudrücken, daß er nach Kräften allezeit 
eintreten werde für die Intereſſen der Kommunal⸗ 
beamten. Laſſen Sie Einigkeit bei ihren Be⸗ 
ratungen herrſchen, damit keine Disharmonien 
eintreten. Im Namen der Stadt Thorn 
beglückwünſche ich Sie und heiße Sie 
unſern Mauern herzlich willkommen!“ 
Der Vorſitzende erwiderte: „Sie wiſſen es 
kaum, welche Freude Sie uns durch 
Ihre freundlichen Worte bereitet haben, Herr 
Stadtrat. Sagen Sie Ihrem Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter beſten Dank für ſein Intereſſe. Die 
Thorner Kollegen beglückwünſche ich zu einem 
ſolchen Chef.“ Im Namen des Ortsvereins 


Thorn hieß Herr Landmeſſer Rotzoll die 


Erſchienenen willkommen. Dem Geſchäfts⸗ 
bericht des Vorſitzenden iſt folgendes zu ent⸗ 
nehmen: Am 5. Juli konnte Herr Kämmerei⸗ 
kaſſenrendant Köhler⸗Graudenz ſein 25 jähriges 

ubiläum begehen. Einer Eingabe an die 
Badedirektion Zoppot um Ermäßigung der 
Bäderkoſten für die Kommunalbeamten wurde 
wohlwollende Erwägung zugeſichert. Der Bau 


eines Erholungsheims in Zoppot mußte vor⸗ 
läufig im vorbereitenden Stadium verbleiben. 
Im Mai fand in Elbing eine Hauptverſamm⸗ 
lung, im Oktober in Pr. Stargard eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung zur Feſtſtellung 
der Satzungen ſtatt. Am Schluſſe des Jahres 
1906 hatte der Verband 573 Mitglieder, gegen 
541 im Vorjahre. Der Verband umfaßt ins⸗ 
geſamt 29 Gemeinden in 20 Vereinigungen 
mit 12 Bezirken und 4 Ortsgruppen. Der 
Ortsverein Mochker iſt durch die Eingemeindung 
nach Thorn ausgeſchieden. Im allgemeinen 
kann auf das vergangene Jahr mit Zufrieden⸗ 
heit zurückgeblicht werden. Herr Stadtjekretär 
Conradski⸗Elbing beantragte den Druck 
des Geſchäftsberichts, wovon jedoch aus Spar⸗ 
ſamkeitsrückſichten Abſtand genommen wird. 
Dem Bericht des Schatzmeiſters, Herrn Stadt⸗ 
kaſſenrendant Rettich⸗ Marienwerder, zufolge 
betrugen die Geſamteinnahmen einſchließlich 
eines Beſtandes von 417 Mark aus dem 
Vorjahre 1395,07 Mk.; die Geſamtausgaben, zu 
denen u. a. 216,50 Mark Reiſevergütung 
und 280,85 Mk. Beitrag an den Berliner Zentral⸗ 
verband gehören, ſtellten ſich auf 852,27 Mk. 
Nachdem die Rechnungsprüfer Herrn Kalkulator 
Cotmus und Buchhalter Bader, beide aus Thorn, 
den Reviſionsbericht erſtattet hatten, Wurde 
dem Vorſtande und dem Schatzmeiſter Entlaſtung 
erteilt. — Der Unterſtützungsfonds hatte nach 
dem Berichte des Schatzmeiſters eine Einnahme 
von 189,50 Mark und eine Ausgabe von 110 
Mark. — Der Ortsverband Elbing hatte einen 
Antrag geſtellt, über folgende Frage zu ent⸗ 
ſcheiden: „Iſt der Berichterſtatter über die 
Hauptverſammlung des Zentral⸗Verbandes ohne 
weiteres ſtimmberechtigtes Mitglied der jeweiligen 
Provinzialverbands⸗Verſammlung?“ Dleſe 
Frage wurde bejaht. Darauf berichtete Herr 
Stadtſekretär Conrads ki über die 11. Haupt⸗ 
verſammlung des Zentralverbandes in Kreuznach 
am 31. Auguſt und 1. September, zu der als 
Vertreter des Miniſters des Innern Geh. Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Freund erſchienen war. Der⸗ 
ſelbe Referent erſtattete auch einen Bericht über 
die von Dr. A. Koppel herausgegebene Dennſchrift 
über die Lage der Gemeindebeamten Preußens, 
die eine Bitte um Abänderung des Kommunal- 
beamtengeſetzes vom 30. Juli 1890 enthält. 
Wichtig iſt darin folgende Forderung: „Zur 
Herbeiführung einer ſicheren Rechtslage iſt es 
eine zwingende Notwendigkeit, daß eine Be⸗ 
ſtimmung vorgeſehen wird, nach der alle 
Kommunalverbände, die zur Erledigung der 
ihnen obliegenden oder von ihnen übernommenen 
Aufgaben dauernd eines Perſonals bedürfen, 
verpflichtet ſind, die hierzu erforderlichen Be⸗ 
amtenſtellen einſchließlich der Stellen in den 
techniſchen und Betriebsverwaltungen in ihren 
Haushaltsplan einzuſtellen und fie talſächlich 
mit Beamten zu beſetzen.“ Bezüglich der An⸗ 
ſtellung auf Lebenszeit, ſoweit es möglich iſt, 
die von den Kummunalbeamten gefordert ſind, 
enthält die Dennkſchrift ſtatiſtiſche Angaben, nach 
denen beſonders vier Bezirke, und zwar Merſe⸗ 
burg mit 66,77 Prozent, Danzig mit 59,65 
Prozent, Oppeln mit 47,80 Prozent und Düſſel⸗ 
dorf mit 27,27 Prozent auf Lebenszeit an⸗ 
geſtellter Kommunalbeamten hervorgehoben 
find. — Die Verſammlung nahm dann 
davon Kenntnis, daß der Verein Danzig, weil 
„er über 200 Mitglieder zählt, einen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Verband bilden kann und deshalb 
aus dem Weſtpreußiſchen Verbande am 5. April 
d. J. ausgeſchieden iſt. Dafür ſind die Ver⸗ 
eine Dirſchau, Culm und Briefen hinzugekom⸗ 
men. — Herr Stadtſekretär Wohler ⸗Zoppot 
berichtete über den Stand der Angelegenheit 
betr. die Errichtung eines Erholungsheims in 
Zoppot. Bereits 1898 wurde durch das Ver⸗ 
bandsorgan die Errichtung eines Erholungs⸗ 
heims für Kommunalbeamte angeregt. Dieſe 
Anregung hatte nicht viel Erfolg. Einen dies⸗ 
bezüglichen Antrag ſtellte der Verband Bran⸗ 
denburg auf der Verſammlung in Erfurt 1904. 
Im Jahre 1905 ſtand dieſer Antrag aber⸗ 
mals auf der Tagesordnung der Danziger Ver⸗ 
ſammlung. Der Vorſtand hatte hierzu einen 
beſtimmten Plan ausgearbeitet. In Kreuznach 
und Eulingswieſe i. Sa. befinden ſich bereits 
Erholungsheime. Zur Errichtung weiterer Er⸗ 
holungsheime iſt aus Anlaß der filbernen Hoch⸗ 
zeit des Kaiſerpaares eine Kaiſer Wilhelm⸗ 
Auguſte Viktoria » Stiftung aus Beiträgen der 
Beamten und Behörden ins Leben gerufen. 
Dieſer Fonds hat einſchließlich der 1000 Mk. 
vom Miniſter des Innern bereits 14000 Mk. 
erreicht. Inzwiſchen kam auch in Bodesheim 
ein Erholungsheim zuſtande, im Oſten fehlt 
jedoch noch immer ein ſolches. Der Referent 
hielt Zoppot für ſehr günſtig zur Errichtung 
eines oſtdeulſchen Erholungsheims, regte zu 
Beiträgen für dieſen Zweck an, und 
hoffte auf ſtädtiſche Beihilfe. Der Vorſitzende 
erwartete die Unterſtützung durch die Verbände 
Weſtpreußen und Poſen. Herr Stadtrat 
alkenberg hielt Erholungsheime für 
Rommunalbeamte für ſehr erwünſcht zum Wohl 
der Beamten und ihrer Familien und war der 
Anſicht, daß auch die Magiſtrate dieſe Not⸗ 
wendigkeit einſehen und ihre ihilfe 
nicht verfagen werden. Es entſpann ſich über 
dieſe Angelegenheit eine lebhafte Dabatte, als 


Herr Stadtſekretär Conradski dafür ein 


trat, daß Erholungsheime zweckmäßiger und 


Zentralverband aus. 


billiger in Waldgegenden wären. Der Vor⸗ 
ſitzende ermahnte, von der Oertlichkeit einſtweilen 
abzuſehen und für genügende Mittel zu ſorgen. 
— Der Vorſitzende empfahl dann die am 1. 
Januar d. J. gegründete Feuer⸗ Einbruchs⸗ 
und Diebſtahlsverſicherungs⸗Anſtalt des Ver⸗ 
bandes Deutſcher Beamtenvereine in Berlin, 
die für je 1000 Mk. eine Prämie von 60 
Pf. erhebt. — Die Anträge des Bezirksver⸗ 
bandes Konitz und Umgegend: a) Einleitung 
von Verhandlungen betr. den eventl. Abſchluß 
von Unfallverſicherungen für nicht oder noch 
nicht angeſtellte Verbandsmitglieder, b) Ab⸗ 
ſendung eines Geſuches an den Weſtpr. Städte⸗ 
tag, betreffend die Uebernahme der Zahlung 
der vollen Beiträge alters⸗ und invaliditätsver⸗ 
ſicherungspflichtiger Hilfsarbeiter durch die Ge⸗ 
meindekaſſen, wurden zurückgezogen. — Zur 
Vorſtandswahl lag ein Dringlichkeits antrag des 
Ortsverbandes Elbing vor, nach dem Aus⸗ 
ſcheiden Danzigs nicht mehr 9, ſondern 
nur 5 Vorſtandsmitglieder zu wählen. Die 
Dringlichkeit wurde jedoch nach längerer De⸗ 
batte nicht anerkannt und unter Leitung des 
Herrn Landmeſſers Rotzoll⸗Thorn zur Vor⸗ 
ſtandswahl geſchritten, die folgendes Reſultat 
ergab: Betriebsinſpektor Jenke⸗ Danzig, 1. 
Vorſitzender; Stadtſekretär Wohler⸗Zoppot, 2. 
Vorſitzender; Stadtkaſſenrendant Reitich⸗Marien⸗ 
werder, Schatzmeiſter; Magiſtrats⸗Regiſtrator 
Wenzel⸗Elbing, 1. Schriftführer; Bureauaſſiſtent 
Tarnowski⸗ Dirſchau, 2. Schriftführer; Land⸗ 
meſſer Rotzoll⸗ Thorn, Stadtſekretär Born - 
Graudenz, Kreisausſchußſekretär Holſtein⸗ 
Pr. Stargard und Stadiſekretär Zander⸗Konitz 
als Beiſitzer. Der Vorſitzende brachte den 
Kommunalbeamten der Provinz Weſtpreußen ein 
Hoch aus. Als Vertreter zu der am 22. und 
23. Auguſt in Bielefeld ſtattfindenden 12. 
Hauptverſammlung des Zentralverbandes wurde 
der Vorſitzende gewählt. — Die Wahl des 
Ortes für die nächſte Hauptverſammlung ſoll, 
da keine Einladungen hierzu vorlagen, dem 
Vorſtande überlaſſen bleiben. — Im Zuſammen⸗ 
hang damit fiel auch der folgende Punkt: Wahl 
der Rechnungsprüfer. — Der Vorſitzende machte 
dann von einem Glückwunſchtelegramm des Stadt⸗ 
ſekretärs Stern⸗Dirſchau Mitteilung und empfahl 
die Zentraldarlehns kaſſe, ſowie den von Oberſtadt⸗ 
ſekretär Stephani⸗Trier, dem Vorſitzenden des Zen⸗ 
tralverbandes, herausgegebenen Führer durch 
Bäder und Sommerfriſchen. Mit dem Dank 
für das rege Intereſſe an den Verhandlungen 
ſchloß der Vorſitzende nach 2½ Uhr die Sitzung. 
Herr Born⸗Danzig brachte dann ein Hoch auf 
den Vorſitzenden, dieſer ein ſolches auf den 
Der anſtrengenden 
Sitzung folgte ein Feſteſſen im Artus hof. Hier⸗ 
bei brachte Herr Stadtrat Falkenberg das 
Kaiſerhoch aus. Her: Rendant Wurl toaſtete 
auf den Vorſitzenden des Provinzialverbandes, 
Herr Polizeiſekretär Bohn auf die Damen. Der 
Vorſitzende hob die Schönheiten der Stadt Thorn 
hervor, von denen er angenehm enttäufchtfei. Dann 


nahmen die Verſammelten an dem Konzert im 


Ziegeleipark teil. Die Gäſte, die unſere Stadt 
ſchon verlaſſen mußten, verſammelten ſich zum 
Abſchiedsſchoppen im Ratskeller. Heute begab 


ſich ein Teil der Gäſte mit Dampfer nach 
Cziechoczinek, während andere noch unſere 
Stadt beſichtigten, die hoffentlich auf die Be⸗ 
ſucher den Eindruck der raſtloſen Entwickelung 
gemacht hat. 


N 

Thorn, den 17. Juni 
Der Vaterländiſche Frauenverein 
feierte Sonnabend im „Tivoli“ ſein Sommerfeſt. 
Das ſchöne Wetter trug zum Gelingen des 
Feſtes weſentlich bei. Bei den Klängen der 
beliebten 15er entwickelte ſich am Spätnach⸗ 
mittag ein reges Leben. Wie es bei einer 
ſolchen Feier Relbſtverſtändlich iſt, war das 
ſchöne Geſchlecht am zahlreichſten vertreten. 
Als Vertreter der Zivilbehörden waren die 
Herren Landrat Dr. Meiſter, Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten, Stadtrat Dietrich, Stadtrat Falken⸗ 
berg, als Vertreter der Garniſon eine Anzahl 
Offiziere erſchienen. Die Geiſtlichkeit war durch 
die Herren Superintendent Waubke und 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven vertreten. Von 
den verſchiedenen einladenden, mit den deutſchen 
Farben dekorierten „Ständen“ nahm ein mit 
der Kaiſerkrone geſchmückter Pavillon das 
Hauptintereſſe in Anſpruch. Hier waren Ge⸗ 
ſchenke der Kaiſerin aus Cadinen zur Ber: 
loſung ausgeſtellt: 2 Blumentöpfe, 8 Vaſen, 
1 Aſchbecher, 2 Albums mit photographiſchen 
Aufnahmen der Kaiſerin von CTadinen und 
Umgegend mit eigenhändigen Unterſchriften. 
Von Freunden des Frauenvereins waren 
außerdem zwei ſchöne Bilder, Kaiſer Wilhelm 
und Kaiſer Friedrich, zur Verloſung geſtiftet. 
Im Vordergrunde war eine an die Kalſerin 
gerichtete künſtleriſche Adreſſe aufgeſtellt, die 
folgenden Wortlaut hatte: „Allerdurchlauchligſte, 
großmächtigſte Kaiſerin und Königin, aller⸗ 
gnädigſte Kaiſerin, Königin und Frau! Eurer 
Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät, unſerer 
vielgeliebten Protektorin, legen die unter⸗ 


zeichneten Mitglieder des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins Thorn in dankbarer Erinnerung an 
die vielen von Eurer Majeſtät dem Verein 
huldvollſt gewährten Gnadenbeweiſe die aller⸗ 
untertänigſten Huldigungen in tiefſter Ehrfurcht zu 
Füßen.“ Für die Bedürfniſſe des „inneren 
Menſchen“ war auch reichlich geſorgt: hier für 
die Damen allerlei Näſchereien, dort von an⸗ 
mutigen jungen Damen kredenzt eine erfriſchende 
Bowle oder Liköre, jedem Geſchmack entſpre⸗ 
chend. An den Roſenmonat, der ſeinem Namen 
bisher leider ſehr wenig Ehre machte, wurde 
man durch niedliche Blumenmädchen erinnert. 
Damit man bei allem Wohlſein auch ſeine 
Lieben daheim nicht vergäße, tauchte immer 
wieder die nirgends fehlende Anſichts karte auf. 


Am Glücksrad konnte man allerlei Sächelchen 


gewinnen, wem dies vorbeiglückte, der durfte 
nebenan ſeine Wahl unter den ausgeſtellten 
Sachen treffen; für die Beluſtigung der Jugend 
ſorgte ein von Herrn Gutsſitzer Degener⸗Thor⸗ 
niſch⸗Papau zur Verfügung geſtellter Eſelszwei⸗ 
ſpänner, ſowie ein Eſelseinſpänner des Herrn 
Hauptmann Hölſche. Im Saale war für 
geiſtige Genüſſe geſorgt. Zuerſt erfreuten zwei 
Soli für Geige und Klavier, ferner wurden 
drei Duetts vorgetragen. Die Sopranſoliſtin 
erntete beſonders reichen Beifall, ebenſo eine 
Pantomime, Deklamationen ernſten und heite⸗ 
ren Inhalts und verſchiedene Tänze. Bemer⸗ 
kenswert war auch der am Saalausgange auf 
Leinwandſchild enthaltene Spruch: „Der „Weich⸗ 
ſel⸗Königin“ erloſchne Pracht hofft neues Blühn 
von deutſchen Kaiſers Macht“. Mit der hier 
ausgedrückten Hoffnung, die ſich zum großen 
Teil ſchon erfüllt hat, möge auch dieſer Bericht 
ſchließen. — Die Kaiſeringewinne Nr. 1, 41, 
84, 114, 115 und 155 ſind von Frau Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten abzuholen. Die 
Brutto » Einnahme des Baſars betrug 2450 
Mark. N 

— Fahnenweihe des Thorner Eiſenbahn⸗ 
Fahrbeamten⸗Vereins. Der geſtrige Sonntag 
wird ein Gedenktag in der Geſchichte des Ver⸗ 
eins bleiben. 
auswärtige Vereine durch 80 Abgeordnete 
vertreten. Der Verein marſchierte vom Hotel 
Kronprinz in Podgorſch, wo die auswärtigen 
Kollegen vom feſtgebenden Verein mit Mittags⸗ 
mahl und Erfriſchungen bewirtet wurden, unter 
Vorantritt der Kapelle des Fußartillerie⸗Re⸗ 
giments Nr. 15 in Uniform unter perſönlicher 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Krelle über 
die Brücke nach dem Feſtlokal; beim Kaifer 
Wilhelm⸗Denkmal wurde ein Kranz niederge⸗ 
legt. Im Biktoriagarten hatten ſich viele Gäſte 
eingefunden. Nach einigen Mufikftücken der 
15er nahmen die Eiſenbahner vor der Garten; 
bühne Aufſtellung. Im Vordergrunde der 
Bühne waren die Büſten des Kaiſerpaares, da⸗ 
hinter acht Ehrendamen aufgeſtellt, hinter denen 
der Vorſtand und die zum Weiheakt delegierten 
Vertreter der auswärtigen Vereine Platz 
nahmen. Im Hintergrund prangten die Fahnen 
der Vereine Schneidemühl, Poſen und Königs⸗ 
berg. Nach einem poel ſchen Feſtgruß von 
Herrn Zugführer Trampnau hielt der 1. 
Vorſitzende, Herr Lokomotivführer Que tſchke, 
etwa folgende Begrüßungsanſprache: „Hoch⸗ 
geehrte Feſtteilnehmer, liebe Freunde, werte 
Kollegen! Zu unſerm Fahnenweihfeſt begrüße 
ich Sie im Namen unſeres Vereins und 
heiße Sie alle herzlich willkommen. Herz⸗ 
lichen Dank für Ihr freundliches Erſcheinen, 
beſonders unfern Herren Vorgeſetzten, die 
uns durch ihren Beſuch beehrt haben. Die 


große Zahl der Gäſte beweiſt uns, daß ſie die 


Ziele, die wir verfolgen, verſtehen. Dieſes Feſt 
gilt der Fahne, die ſich bald entrollen und in 
freudigen und einſten Anläſſen uns voranflattern 
wird. Fahnenweihe, — welch herrlicher Ge⸗ 
danke! Wie der Soldat der Fahne folgt, ſo 
wollen auch wir, wie es Deutſchen geziemt, ihr 
folgen und dabei deſſen gedenken, dem die Ehre 
gebührt, der des deutlſchen Volkes Schutz iſt. 
Freudig haben wir uns hier verſammelt, ge⸗ 
loben wir darum aufs neue Treue zu Kaiſer 
und Reich. Möge Goltes Güte unſern Kaifer 
ſtets ſchützen, damit wir noch lange das Glück 
unter ſeinem Schutz genießen. Wir vereinigen 
unſere Wünſche in dem Ruf: Se. Majeſtät, 
unſer Kaiſer, er lebe hoch!“ Nachdem die 
Nationalhymne verklungen war, ſprach Fräu⸗ 
lein Moskau den 12 Darauf wurde 
das erſte Weihelied unter Mufikbegleitung ge⸗ 
ſungen, worauf der 1. Vorſitzende einen Prolog 
auf die Fahne ſprach. Den Weiheankt vollz 
Herr Regierungsrat Herzog ⸗Thorn, be 
dem er etwa folgende Weiherede hielt: 
„Hochgeehrte Feſtverſammlung! Wir ſtehen 
nunmehr vor dem Höhepunkt der heutigen 
Feier, dem Weiheakt, den zu vollziehen 
man mir anvertraut hat. Die Fahnen⸗ 
weihe iſt die herrlichſte Feier, die ein Verein 
überhaupt begehen kann. Die Fahne ſpielt im 
Vereinsleben eine große Rolle, um ſie ſchart 
ſich alles, um nach einem höheren Ziele zu 
ſtreben, ſie ſtellt alles das dar, was dem Ver⸗ 
ein als das erſtrebenswerteſte gilt. Wir alle 
fühlen die große Freude, die heute den Fahr⸗ 
beamten⸗Verein Thorn erfüllt, daß es ihm ge⸗ 
lungen iſt, feinem morallſchen Streben durch 
dieſe Fahnenweihe den größten Ausdruck zu 
eben. 
mfaßte die Tugenden deutſcher Männer und 


Bei der ſeltenen Feier waren 11 


Sein Streben war ein edles, denn er 


1 


treuer deutſcher Staatsbeamten und darum 
konnte er nichts ſchöneres tun, als fein. Ge⸗ 
lübde in dem herrlichen Fahnenſpruch auszu⸗ 
drücken. — So weihe ich denn Dich, Du ſtolze 
Fahne, als das erhabene Symbol edler Tugen⸗ 
den, die wir hegen wollen. Nur eine Schar 
treuer deutſcher Männer foll ſich um dich 
ſcharen, die ihre Aufgabe darin erblickt, treue 
Kameradſchaft zu pflegen und treue Diener 
des Staates zu ſein. Und nun, ſtolze Fahne, 
enthülle dich; wenn du uns doranrauſcheſt, 
ſollſt du uns anflammen zu dem Rufe: „Unſer 
teures deutſches Vaterland lebe hoch!“ 
Nach der Melodie des Liedes „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ erklang das zweite 
Weihelled. Der Vorſitzende ſprach dann 
dem Herrn Regierungsrat den Dank für 
ſeine Teilnahme an der Feier aus 
und richtete einige beherzigenswerten Worte 
an die Verſammelten. Mit einem Ge⸗ 
dicht überreichte eine Ehrendame den erſten 
Fahnennagel, geſtiftet von Damen des Vereins. 
Ehrennägel waren von den Vereinen Allenſtein, 
Bromberg, Danzig, Poſen, Schneidemühl, 
Dirſchau, Hohenſalza, Königsberg, Graudenz, 
Gneſen und Inſterburg geſtiftet. Eine Ehren⸗ 
dame überreichte eine prächtige Fahnenſchleife. 
Nach der Uebergabe der Fahne an den Fahnen⸗ 
träger wurden dieſem Bruſſſchild und Gärtel 
und den Fahnen junkern Schärpen durch Ehren⸗ 
damen überreicht. Mit einem Schlußgedicht, 
dem Dank des 2. Vorſitzenden, Herrn Grigat, 
und dem Geſange des Liedes „Nun danket 
alle Gott“ ſchloß die erhebende Feier. Die 
Fahne, die mit der Schleife etwa 600 Mark 
koftet, iſt von der Firma Berkop in Oppeln 
gefertigt. Auf der einen Seite des ſeidenen 
Fahnentuches ſteht folgender Spruch: „Treu 
und deutſch in Tat und Wort, feſt in Eintracht 
immer fort.“ Aufe der Rückſeite befindet ſich 
das Thorner Stadtwappen und der Reichs⸗ 
adler, ſowie die Inſchrift „Fahrbeamten⸗Verein 
Thorn. Gegründet 1902.“ Kurz nach der 
Fahnenweihe wurden die Feſtteilnehmer durch 
einen kurzen, aber heftigen Regen „überraſcht“. 
Ein lebendes Bild, humoriſtiſche Vorträge und 
ein Luſtſpiel „Der Hausſchlüſſel“ trugen neben 
dem Konzert zur Unterhaltung bei. Den Ab⸗ 
ſchluß des frohen Tages bildete ein Tanz⸗ 
kränzchen. 

— Supernumerare. Eine ſoeben ergangene 
miniſterielle Verfügung beſtimmt, daß Steuer⸗ 
Supernumerare, welche die Sekretärprüfung nicht 
beſtanden haben, nicht mehr, wie es bisher zu⸗ 
läffig war, durch den Miniſter ausnahmsweiſe 
zu einer dritten Prüfung zugelaſſen werden 
dürfen, ſondern zu entlaſſen ſind. Eine gleiche 

ü ichtlich auch für die 


„Berfünung „wird. nem ie auch für 
übrigen im Verwaltungsdienſt beſchäftigten 


Supernumerare ergehen. 

— Zu Obftbauftudien bereiſt zurzeit der 
: Borfigende des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Obſtbauvereins, Ferd. Domnick aus Kunzen⸗ 
dorf, Kreis Marienburg, die Wetterau, die 
Bergſtraße und Orte am Rhein mit ſtarkem 
Obſtbau. 

— Die Berufstätigkeit der Feuerwehr⸗ 
leute iſt eine aufreibende, das läßt ſich nicht 
leugnen. Es iſt daher auch leicht verſtändlich, 
wenn, wie in Thorn, allen Angelegenheiten, die 
mit der Feuerwehr in Verbindung ſtehen, reges 
Intereſſe entgegengebracht wird. Intereſſieren 
dürfte demnach auch hier eine Notiz über die 
Berliner Feuerwehr. Unter den Mannſchaften 
der dortigen Wehr räumen die Berufskrank⸗ 
heiten, die zur Dienſtuntauglichkeit führen, 
gewaltig auf. In den letzten beiden Monaten 
hat der Polizei⸗Präſident wieder eine Liſte von 
Feuerwehrmännern an den Magiſtrat einge⸗ 
reicht, deren Penſionierung in Vorſchlag ge: 
draht wird. Es find nicht weniger als 
31 Mann, von denen viele noch im jugend⸗ 
lichen Alter ſtehen, andere wieder eine lang⸗ 
jährige Dienſtzeit bei der Feuerwehr hinter ſich 
haben. Die jüngſten dieſer Feuerwehr⸗Invaliden 
zählen erſt 29, 32, mehrere 33 Jahre, je drei 
ſind 36 und 39 Jahre alt uſw. Die längſte 
Dienſtzeit, nämlich 32 Jahre, hat ein 53jähriger 
Feuerwehrmann erreicht; drei andere, darunter 
ein 56jähriger, dienen 26 Jahre, mehrere 23, 
22 und 21 Jahre — angeſichts des ſchweren 
Dienſtes auch ſchon eine beachtenswerte Leiſtung. 
In 11 Fällen hat ein Betriebsunfall die Krank⸗ 
heit (meift Nervenſchwäche, Herz⸗ und Lungen: 
leiden, Gicht und Rheumatismus) hervorge⸗ 
rufen, welche die Dienſtuntauglichkeit nach 
längerer oder kürzerer Zeit herbeigeführt hat. 
Der höchſte Penſionsbetrag beziffert ſich auf 
1356 Mk., der niedrigſte auf 432 Mk. Auf 
den Höchſtbetrag haben neun Feuermänner An⸗ 
ſpruch, über 1000 Mk. erhalten im ganzen 
19 der Penſionäre. — Wenn wir in Thorn 
eine Berufsfeuerwehr haben werden, 
dann wird der Stadtſäckel nicht nur mit dem Ge⸗ 
halt der Mannſchaften, ſondern auch mit 
Penſionen zu rechnen haben. Doch darf dies 
vor den Ausgaben nicht zurückſchrecken, weil 
bei einer Berufsfeuerwehr, dem Ideal einer 
Wehr, für Leben und Sicherheit des Nächſten 
eine 3 — 3 4 aft 

— Verſteuerung der Kraftfahrzeuge. 
Nach dem Reichsſtempelſteuergeſetz vom 3. Jun 
1906 ſind die Beſitzer von Kraftfahrzeugen 
verpflichtet, ſpäteſtens drei Tage vor Ablauf 
ihrer Steuerkarte die Erneuerung bei dem 


handen waren am 1. 


ſchaft für den Netzediſtrint aus Bromberg. 


Steueramte zu beantragen, da ſonſt die ſofortige 
Einziehung des ihnen ausgegebenen Kennzeichens 
erfolgt. 

— Kraftfahrzeuge in Weſtpreußen. Vor⸗ 
Januar 1907 nach einer 
Feſtſtellung der ſtatiſtiſchen Vierteljahrshefte in 
Weſtpreußen 243 Kraftfahrzeuge zur Perſoner⸗ 
und 5 zur Laſtenbeförderung. Die Hauptzahl 
rektutiert ſich aus Krafträdern (174); ferner 
find 52 Kraftwagen bis zu 8, 13 mit 8-16 
und 4 mit 16 - 40 PS. vorhanden. Im Dienſte 
öffentlicher Behörden fanden 4 Fahrzeuge 
Verwendung, im Handelsgewerbe 114, für 
land⸗ und forſtwirtſchaftliche Zwecke 5, für 
andere Berufszwecke 37, für Vergnügungs⸗ 
und Sportzwecke 83. Unfälle find zweimal 
vorgekommen; in beiden Fällen hat ſich der 
Führer der Feſtſtellung nicht entzogen, es 
waren Zuſammenſtöße mit Fußgängern. 

— Abgabe von Holzpflanzen. Zur Hebung 
der Landeskultur ſind im Rechnungsjahr 1906 
an Gemeinden und öffentliche Anſtalten, Privat⸗ 
grundbefiger und Wegebauverwaltungen aus 
den Staatsforſten Holzpflanzen zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe abgegeben worden (Laubholz bezw. 
Nadelholz) in Hunderten gerechnet: Oſtpreußen 
1066,42 bezw. 30 019,157 Weſtpreußen 
568,35 bezw. 13 406,64; Pommern 286,99 
bezw. 6036,97; Poſen 272,39 bezw. 10 731,20. 

— Die Regen und Sonnenſchirme werden 
teurer! Wer ſich künftig ein Parapluie oder 
einen Sonnenſchirm zulegen will, muß dafür 
einen höheren Betrag als bisher anwenden, 
denn das Syndikat der deutſchen Schirmſtoff⸗ 
fabrikanten macht in einem Rundſchreiben an 
die Abnehmer bekannt, daß die Schirmſtoffe 
zu den bisherigen Preiſen nicht mehr geliefert 
werden können. In Anbetracht der Preis⸗ 
ſteigerungen von Nohſeide und Baumwolle, ſo⸗ 
wie der Erhöhung der Färberlöhne und der 
übrigen Arbeitsverhältniſſe werden weſentliche 
Preiserhöhungen verlangt. Die Preisſteige⸗ 
rungen ſollen betragen bei baumwollenen 
Schirmſtoffen 25 bis 30 Prozent, bei halb⸗ 
ſeidenen, 30 bis 35 Prozent und bei ganz 
ſeidenen Schirmſtoffen 40 bis 45 Prozent. 

— Der geſtrige Sonntag verſprach recht 
viel. Abgeſehen von einem kurzen Regenguß 
blieb das Wetter freundlich, ſo daß 1 75 
Gaſtwirte auf ihre Rechnung kommen konnten. 
Auch eine Anzahl Vereine, die geſtern ihr 


Sommerfeſt feierten, dürften gut abgeſchnitten 
haben. Der Verein der Tapezierer 


und Dekorateure Thorns hielt im Wiener 
Café bei Konzert, Tombola und Tanz ein ge⸗ 
lungenes Sommerfeſt ab, der Radfahrerverein 
„Vorwärts“ radelte nach Schillno. Zu 
Beſuch weille hier die hiſtoriſche Geſell⸗ 


Der Flotten verein unternahm geſtern 
eine Dampferfahrt nach Schillno. Die beiden 
zur Verfügung geſtellten Dampfer „Prinz 
Wilhelm von Preußen“ und „Viktoria“ waren 
bis auf den letzten Platz beſetzt. Der kleine 
Dampfer „Trio“ brachte außerdem noch einige 
„Ueberzählige“ nach. In Schillno unterhielten 
ſich viele Ausflügler „auf eigene Fauſt“. Auf 
dem Rückwege brachte ein prächtig arrangiertes 
Feuerwerk Abwechslung. Auch die Ruine 
Zlotterie erſtrahlte in buntem Licht. Der Aus⸗ 
flug verlief in beſter Harmonie. 

— Der Ausflug des Techniſchen Vereins 
aus Bromberg nach Thorn fand geſtern wegen 
ungenügender Beteiligung nicht ſtatt. 

— Der Thorner Lehrerverein hielt am 
Sonnabend in Grünhof eine Sitzung mit 
Damen ab. Der Vorſitzende gab bekannt, daß 
Herr Seminarlehrer Zimmermann ſeinen Ein⸗ 
tritt in den Verein angemeldet hat. Herr 
Lehrer Strech hielt ſodann einen beifällig auf⸗ 
genommenen Vortrag über Badereiſen. Durch 
die vielfache Unruhe und Halt und die geſtei⸗ 
gerten Anforderungen an die körperliche und 
geiſtige Leiſtungsfähigkeit iſt im Erwerbs⸗ und 
Berufsleben der menſchliche Organismus heute 


mehr als früher mannigfaltigen Schädigungen 


ausgeſetzt. Es haben daher alle und im be⸗ 
ſonderen die vielen, welche durch ihre körper⸗ 


liche oder geiſtige Erwerbs⸗ und Berufsarbeit 


zur ſitzenden Lebensweiſe und zum Zimmerauf⸗ 
enthalt verurteilt find, der Pflege ihrer Geſund⸗ 
heit und ihres körperlichen Gedeihens die 
größte Sorge zuzuwenden und für die Erhal⸗ 
tung oder Wiedererlangung eines ihrer wichtig⸗ 


ſten Glücksgüter keine Mühe und kein Opfer 


zu ſcheuen. Für die, welche zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Geſundheit und Kräftigung des 
Nervenſyſtems, zur Erholung von anſtrengender 
Berufsarbeit — die beim Lehrer durch ihre 
vielen kleinen Widerwärtigkeiten einen beſon⸗ 
ders ſtarken Verbrauch an Nervenkraft bedingt 
— eine Badereiſe unternehmen wollen, gab 
der Vortragende an der Hand des Büchleins 
„Billige Badereiſen“ (Verlag Gebr. Reimer, 
Gumbinnen) und auf Grund eigener Erfah⸗ 
rungen eine Reihe beachtenswerter Winke. Der 
b hierauf einige ernſte und heitere 
Proben aus einer anonym erſchienenen Gedicht⸗ 
ſammlung „Weh“ und Weckrufe,“ in welcher 
vorwiegend aktuelle Fragen und Zeitereigniſſe 
des Schul⸗ und Lehrerlebens in zum Teil 
humoriſtiſcher Form und mit lachender Satire 
behandelt werden. Einem beſonderen Intereſſe 


begegneten die Gedichte „Lied vom Brenneſen“ 
und „Präparandenfang.“ Nach Schluß der 


Sitzung vergnügte ſich ein großer Teil der 
Ver ſau melten durch Geſellſchaftsſpiele. 

— Der Verein „Gemütlichkeit“ veran⸗ 
ſtaltete am Sonnabend im Waldhäuschen ein 
Gartenfeſt, das ſich ſtarker Beteiligung er⸗ 
freute. Neben muſikaliſchen Vorträgen ver⸗ 
gnügte man ſich am fröhlichen Tanze bis zum 
frühen Morgen. 

— Krieger⸗Verein Thorn⸗Mocker. 
abend bei Rüfter abgehaltene Monats verſammlung war 
von über 10) Kameraden beſucht. Der Vorſitzende, 
Hreisbaumeiſter Krauſe, machte die Mitteilung, daß 
der Verein die Genehmigung zur Führung der Fahne 
erhalten habe. Aufgenommen in den Verein ſind acht 
Herren. Der Vorſitzende berichtete über den Bezirks» 
tag in Culmſee. Als Vertreter des Vereins ſoll in 
Behinderung des 1. Vorſitzenden Kam. Kuhl den 
Verhandlungen des deutſchen Kriegerbundes und preu⸗ 
ziſchen Kriegerverbandes beiwohnen. Der Verein wird 
ſich mit 100 Kameraden an der Parade, die am 7. Juli 
stattfindet, beteiligen. Das Fahnen⸗, Sommer» und 
Sedanfeſt ſoll am 25. Auguſt gefeiert werden. 

— Der Bezirk Marienwerder des Deut⸗ 
ſchen Apothekervereins trat heute im Artus⸗ 
hof zu einer Sitzung zuſammen, in der u. a. 
auch der Geſetzentwurf eines Reichsapotheken⸗ 
geſetzes zur Sprache kam. 

— Ertrunken iſt geſtern der Buhnenarbeiter 
Stahnke, der ſich vormittags gegen 11 Uhr 
an die Weichſel begeben und dort gebadet hatte. 
Er wurde nachmittags gegen 3 Uhr von ſeinen 
Angehörigen an der Mündung der polniſchen 
Weichſel am Podgorzer Ufer als Leiche auf⸗ 
gefunden. 

— Gefunden: Ein rotbraunes Portemonnaie 
und eine ſilberne Halskette. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 2,84. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 15, 
höchſte Temperatur + 27, niedrigſte + 13, 
Wetter: bewölkt; Wind: nordweſt; Luftdruck 27,9. 

— Borausſichtliche Witterung für 
morgen: Trocken, meiſt heiter, windig, 
Temperatur nicht erheblich geändert. 


Die am Sonn⸗ 


Eingeſandt. 


Antwort auf den offenen Brief in Nr. 136 der 
„Thorner Zeitung.“ 

a Mein ſehr verehrter Herr Falkenberg! Ihren 

offenen Brief habe ich mit einem gewiſſen Vergnügen 

geleſen. Er erinnert mich lebhaft an einen Brief, den 


Sie ſ. Zt. in die Oeffentlichneit gaben. In dieſem 


Briefe prieſen Sie die Vorzüge des Kojakenberges in 
Mocker zur Anlage eines — Vergnügungs⸗Parkes! Ein 
guter Freund von mir ſah ſich darauf den gelobten 
Berg an, und wiſſen Sie, was er ſagte? Na, ich will 


Freunde bleiben. — N ; 

Sie haben gewiß erwartet, daß ich Ihnen ant⸗ 

worten und Ihre Ausführungen widerlegen werde. 
Das will ich hiermit tun, trotzdem es mir an Zeit ge⸗ 
bricht. Sie haben ja viele, recht ſchöne Sätze anein⸗ 
andergereiht, aber Gründe, die Podgorz veranlaſſen 
ſollten, der Eingemeindung nach Thorn zuzuſtimmen, 
haben Sie nicht gebracht. 
berg, zum Schluß ſchreiben: „Soll ich noch andere 
Vorteile aufzählen?“ — Ja, wo haben Sie denn bis⸗ 
her welche aufgezählt? — 
1. Daß Thorn ſich kräftig entwickelt, wiſſen wir 
Podgorzer, und es freut uns dieſes aufrichtig. Aber 
wir Podgorzer und auch die Thorner — glaube ich — 
wiſſen noch nicht, wie ſich die neuen großen Projekte 
Thorns, die ſo große Opfer ſeitens der Stadt verlangen, 
rentieren und — verzinſen werden. 


gehen“, ſagen Sie, Herr Falkenberg. Ich meine, nach⸗ 


dem er in erſter Inſtanz verloren iſt, iſt es immerhin 


empfehlenswert, mit ſolchen Behauptungen vorſichtiger 
zu ſein. Irren iſt menſchlich, auch wenn man 
einen vorzüglichen Kommentar hat! — 
3. Ob ich Podgorz für kapitalkräftig halte? Ja, 
mein lieber Herr Falkenberg. Wir find jo Kapitals 
kräftig, daß wir mit äußerſter Ruhe der Zukunft ent⸗ 
egen ſehen können. Ich möchte Sie höflichſt bitten, 
ocker und Podgorz nicht in einem Atemzug zu 
nennen. Unter einer beſonders umſichtigen Führung 
wirtſchaften wir ſo, daß wir nie in die Lage kommen 
werden, unſere Bürgerſchaft übermäßig zu belaſten. 
Den Grundſatz, den Sie, wie Sie jelbjt jagen, ſ. St. 
für Mocker aufgeſtellt hatten, „ſo Pleite oder ſo Pleite!“ 
hätten wir ſtets mit Entrüſtung zurückgewieſen. Na, das 
iſt Geſchmackſache. Sehen Sie, Herr Falkenberg, wir 
Podgorzer wollen bei unſerm alten Grundſatz auch für 
die Folge bleiben. Sie natürlich bei dem Ihrigen — 


darum paſſen wir, glaube ich, ſchlecht zuſammen. Die 


Zeit wird nicht mehr fern ſein, in der wir Podgorzer 
nicht mehr Steuerzuſchläge erheben werden als Thorn. 


der Mittelſchule für Podgorzer Schüler iſt doch wohl 
nicht ernſtlich gemeint? Sie paßt ſonſt ſchlecht in den 
übrigen ſo eg gehaltenen Briefſtil hinein. 
un weiter, Herr Falkenberg, zur Brücke Seit⸗ 
dem die Militärverwaltung ſo ſchlechte Erfahrungen 
mit dem Bau einer Brücke in Mocker gemacht hat, 
bin ich bei Brückenprojekten ſehr vorſichtig geworden. 
Ihnen wird die Sache doch wohl bekannt ſein? Das 
brauchen wir nicht bei einer gemütlichen Zigarre be⸗ 
prechen Thorn hat durch die eine Brücke über die 
eichſel ganz bedeutende Vorteile und wird ſolche haben, 
auch nach Fertigſtellung des neuen Bahnhofes in Mocker. 
Im andern Falle würde ſich Thorn nach einer zweiten 
Brücke doch gar nicht ſo reißen. 0 f 
Nun, Herr Falkenberg, zu dem Ton, in dem Sie 
über Podgorz und über das Verhältnis zum Kreiſe 
ſchreiben. Podgorz mit ſeiner einen Straße — ich 
bezweifle, daß Sie Podgorz überhaupt kennen 
— und mit ſeinem Ehrgeiz Stadt zu werden, hat 
ſtets mit ſeiner geſamten Bürgerſchaft ſo gewirtſchaftet, 
daß es jederzeit bereit iſt, Rechenſchaft zu geben dem 
Kreiſe, der Provinz und auch dem Vaterlande, genau 
wie Thorn Unterſtützt werden wir ſtets in unſerm 
Handeln durch den Kreis, und da wir ihm vieles ver⸗ 
danken, halten wir auch zu ihm in treuer Anhänglichkeit. 


— gegangen, und das Verdienſt, unſere modernen 
nrichtungen erlangt zu haben, Herr Falkenberg, 
können wir Ihnen wirklich auch jetzt nicht zuſprechen, 


nachdem Sie darauf hingewieſen haben. Und Treue, 


Herr Falkenberg, iſt eine ſehr gute Eigenſchaft, über 
die man nicht ſpötteln ſoll. Sie ſchreiben: „Was 
kann der Kreis uns weiter bieten? Ja, was kann 
denn Thorn uns bieten? Etwa wie Ihrem lieben 
Thorn⸗Piask: Gas nnd Waller? — — Man foll be: 
ſonders im öffentlichen Leben nicht Dinge verſprechen, die 


es nicht wiedererzählen, denn wir wollen ja gute 


Wenn Sie, Herr Falken⸗ 


2. „Der Bahnhofsprozeß kann nicht verloren 170 
4 


Ihre Drohung, Herr Falkenberg, snit der Sperrung 


Es hat uns in dieſer ee auch bisher ſehr 


man nicht haltengnann. Es macht ein ſolches Vor⸗ 
gehen einen nicht vum Eindruck. 

Nun zum Schluß, Herr Falkenberg, einen guten 
Rat: Benutzen Sie Ihren guten Kommentar recht 
fleißig; von einem „Thorn⸗Piask“ kann wohl 
jetzt ſchon der bekannte Gemeindevertreter von Piask, 
der dort die Führung hat, reden, ein Thorner Stadt⸗ 
rat muß über Einverleibungsſachen beſſer Beſcheid 
wiſſen, glaube ich. Und dann bedenken Sie bitte, durch 
offene Vriefe und harmloſe Plaudereien in Zeitungen 
kommt heutzutage eine Einverleibung wicht zuſtande. 
Man muß hierzu einen Bleiſtift nehmen und auf Papier 
rechnen und dann erſt mit den Parteien ſachlich ver⸗ 
handeln. 

Wenn Sie offen ſein wollen, ſo durften Sie auch 
den Beſchluß von Piask nicht in der Art herbei⸗ 
führen, in der Sie es getan. 

Haben Sie nun noch Luſt und ein Bedürfnis, Ihrer 
prächtigen Phantaſie die Zügel ſchießen zu laſſen, dann 
ſuchen Sie ſich gefl. private Gebiete auf, denn im Ge⸗ 
ſchäft und im in hat man viel ernitere Arbeit zu 
verrichten, als harmlos zu plaudern. Ich habe wirklich 
keine Luſt, Herr Falkenberg, Ihnen nach dem Thorner 
Rathausturm zu folgen, denn ich befürchte vom 
Schwindel befallen zu werden, nach dem Thorner 
Ratskeller zu kommen, dazu fehlt mir ebenfalls die 
Luſt und, was die Hauptſache iſt, die Zeit. 

Bleiben Sie, das rate ich Ihnen, nachts nicht zu 
lange auf dem Balkon und laſſen Sie ſich bitte nichts 
vom Mond einflüſtern — denn das kann eventl. üble 
Folgen haben. 

Hochachtungsvollſt 
Walter 


Ber gau, 
Verleger des „Podg. Anz.“ 


F 

Königsberg, 17. Juni. Die Stauarbeiter 
haben heute früh die Arbeit im Hafen wieder 
aufgenommen. 

Berlin, 17. Juni. Der „Berl. Lokalanz.“ 
meldet: Wir ſind ermächtigt, die von ver⸗ 
ſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht, daß 
nach dem Urteil an maßgebender Stelle bei 
dem nahe bevorſtehenden Rücktritt des Kul 


tusminiſters nur eine Perſon als Nachfolger 


in Betracht kommen könne, die dieſelbe 
politiſche Richtung verfolge, wie Kultusminiſter 
Studt, für eine Erfindung zu erklären. 

Petersburg, 17. Juni. Durch kaiſerlichen 
Ukas wird die Seſſion des Reichsrates bis 
zum 14. November d. J. unterbrochen. 

Petersburg, 17. Juni. Der Sozialdemo⸗ 
krat Ohſol iſt auf der Flucht auf dem Finn⸗ 
ländiſchen Bahnhof verhaftet. 

Hier wurden geſtern achthundert Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 

Durch das neue Wahlgeſetz werden das 
Wahlalter und der Zenſus erhöht, die Zahlen 
der Deputierten aus Polen und dem Kaukaſus 
verringert und die Wahlberechtigung der aſiati⸗ 
ſchen Grenzmarken ſiſtiert. . 

Nach einer Blätter⸗ 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) i 


Berlin, 17. Juni 14. Juni. 
Pridatdis konnt LEN 4505 
Oſterreichiſche Banknoten 84,80 | 84,80 
Ruſſiſche 4 . — 214,35 | 214,40 
Wechſel * Warſchan —.— —.— 
9½ pat. Reichsanl. unk. 1905 93,30 | 95,50 
3 pst. 3 83.60 83,60 
3 3 pat. Dreug. Konſols 1905 93,60 | 93,70 
3 pZt 5 en 83,70 | 83,60 
4 pt. Thorner Stadtanlelde 99,75 99,75 
3 St. * N 1895 * 2 
31 ,p3t. Mpr. Neulandſch. I. Pfbr. 92,30 | 52,30 

DAL. oe = 1 81,60 | 81,75 
4 pit. Rum. Anl. von 1894 88,10] 88,30 
4 Hat Ruſſ. unif. St.⸗ K — ,— 1 70,20 
4½ pt. Poln. Pfandbr. 87,25 | 87,70 
Or. Berl. Straßenbahn. . . 165,25 | 165,75 
Deutſche Banck 218,90 219,40 
Diskonto-Kom.⸗ Gen. 165,30 | 166, — 
Nordd. Aredi-Anital! . . 116,— | 116,— 
Allg. Elektr «A Bel... . . 192,50 | 193,30 
Bochumer Bubltahl . . » 219'80 | 218,80 
Harpener Bergban 198,40 | 195,25 
Banrabütte.. . - 0 » 220, — — 
Weizen: loko Newgork 98,78 9757 

raue rin u 204,— | 201,25 

„ September 195,25 | 193,75 

n: DRSEINDER. 3 2 in. > 195,50 -,- 
Roggen: Juli . 204,— | 201,50 

„ September . 178,50 | 177,25 

„ ere —,— 1176, — 


Reichsbankdiskont 51 %.. Lombardzinsfuß 6¼% 


Bei HARTLEIBIGKEIT, VERSTOPFUNG 
wird Ihnen das altbewährte 


Hunyadi Janos 


"Bitterwasser vorzügliche Dienste leisten. 
Normaldosis: ein Weinglas voll. 


11. Porter 
BARGLAY, PERKINS & Go. 


1 


BR 


Sehnis-Markes, gesetzl. geschützten Etiquettt zu hagen 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. un! 


anzeigen, 


Gestern 


und Grossmutter 


strasse No. 10, aus statt. 


Die Beerdigung des Herrn 
Stefan Reichel findet in 
Breslau Dienstag, den 18. 
a. Monats, nachmittags 

2 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Gde. 8T, aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Ronkursverlahren. 


In dem Konkurzverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Karl Sakriss in Thorn 
iſt zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten und noch anzu⸗ 
meldenden Forderungen Ter⸗ 
min auf den 


9. Juli 1907, 
vormittags 10% Uhr, 
vor dem Königlichen Amts- 
gericht in Thorn — Zimmer 37 

— anberaumt. 

Thorn, den 13. Juli 1907. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Lieferung von Postkurswagen. 


Die Lieferung der für den ezirk 
der Ober⸗Poſtdirektion in Danzig 
erforderlichen Poſtkurswagen ſolf 
neu vergeben werden. 

Angebote ſind ſchriftlich und ver⸗ 
ſiegelt mit der äußeren Bezeichnung 
„Angebot auf Lieferung von Poſt⸗ 
kurswagen“ bis zum 15. Juli fran⸗ 
kiert hierher einzureichen. 

Die Eröffnung der Angebote, 
wobei die Bewerber anweſend ſein 
können, wird am 17. Juli um 10 Uhr 
vormittags im Dienſtzimmer Nr. 51 
der Oberpoſtdirektion (Winterpla) 
erfolgen. 

Die Bedingungen können im Dienſt⸗ 
zimmer Nr. 96 der Oberpoftdirektion 
während der Dienſtſtunden 8— 1 V. 
und 3-6 N. eingeſehen werden. 
Auf Verlangen werden ſie gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren und 
ſonſtigen Koſten ſchriftlich mitgeteilt. 

Die Oberpoſtdirektion behält ſich 
das Recht vor, ſämtliche Gebote ab» 
zulehnen, falls keins derſelben für 
annehmbar befunden wird, oder 
falls die bedingungs mäßige Aus⸗ 
I. nicht gewährleiſtet ſein 


zig, 9. Juni 1907. 
Kaiserl, Gere Hes direktion. 


Bönksen. 


Verreist 


bis zum 26. Juni. 


Sanitätstrat Dr. Wentscher. 


Pfandieihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Sold u. Silber- 
lachen. Poſtaufträge werden ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


Nach langem, schweren Leiden entschlief heute 
früh ½ 1 Uhr unsere liebe, gute Mutter, Schwieger- 
mutter und Grossmutter, 


Emilie Schmidt 


geb. Krampitz 
im Alter von fast 73 Jahren, 


Frau 


Stewken, 15. Juni 1907. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 18. d. Mts., 
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause aus statt 


abend 81], 
schwerem Leiden unsere geliebte Mutter, Schwieger- 


Bertha Munter 


geb. Lippmann 
im Alter von 75 Jahren, 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 17. Juni 1907 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Die Ueberführung der Leiche nach Labischin findet 
heute, Montag, abends 9 Uhr, vom Trauerhause, Bader- 


was wir tiefbetrübt 


Uhr verschied nach 


Stipendien für Handelsschüler. 


Bon Thorner Kaufleuten ift ein 
Beitrag von etwa 1500 Mark ge- 
zeichnet worden, der zur Unter⸗ 
ſtützung von Schülern der hieſigen 
Handelsſchule Verwendung finden 
ſoll. Diejenigen, die die Handels⸗ 
klaſſe für junge Leute vom Oktober 
dieſes Jahres an beſuchen wollen, 
können aus dieſem Fonds unterſtützt 
werden. Bewerbungen ſind an die 
Direktion der Gewerbeſchule z. H. 
des Herrn Profeſſor Opderbecke 
zu richten. 


Thorn, den 15. Juni 1907. 


Die Nandelskammer zu Thorn. 
Emil Dietrich. 


Fleißiger Herr 


ſucht für Thorn und Umgegend 


Vertretungen. 


Angeb. unter Z. 500 a. d. Geſchäftsſt. 


Lum Hausieren 


mit Schweizerltickereien bei beſſ. 
Herrſchaften v. Stadt zu Stadt in 


Geſellſchaft werden 4-6 beſſere ans 


ſtändige, unabhängige 


Fränleins, ebenfalls 3 Herren 
nicht unter 25 Jahren, ſoſort geſucht. 
Leicht erlernbar. Anfangsgehalt 
30 Mark nebſt freie Station. 
Poſtlagernd, Franz Bohn, Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines 


Arankenkonitoleun 


in der Allgemeinen Ortskrankenkafje 
iſt neu zu beſetzen 

Geeignete Bewerber wollen ſelbſt⸗ 
geſchriebene Offerten bis zum 20. d. M. 
einreichen. 


Thorn, den 14. Juni 1907. 
Der Kaſſenvorſtand. 


20 "WE 


Steinfeßer 


für Reiben, Kopfſtein⸗ und 
Moſaikpflaſter werden fofort 
eingeſtellt. Dieſelben müſſen 
Verbandsmitglieder ſein und 
haben ihre Verbandsbücher 
mitzubringen. 
Meldungen ſind zu richten an 
Julius Berger, 
Tiefbau » Aktien ⸗Geſellſchaft, 
Bromberg. 


Suche von ſofort tüchtigen, nüch⸗ 
ternen, verheirateten 


Naushälter 


dei hohem Gehalt. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle diefer —— 


Spargel 


täglich friſch bei 
J. 6. Adolph und Robert Liebchen. 


Größere Poſten bitte vorher zu 


beſtellen. 
Casimir Walter. 
Thorn⸗Mocker, Geretſtr. 49 
— Telefon 93. 


Nimbeersaftu. Kirschsaft 


empfiehlt Dr. Wilhelm Herzfeld, 
Thorn: Mocer, Fernſprecher 298. 


Zu Spazieriahrten | 


empfehle den Schulen und Vereinen 


meine Salon⸗Dampfer 


„Prinz Wilhelm“ und „Vikteria“. 
W. Huhn, K 369. 
Gebrauchte 
Arbeits - Kumtgeschirre, 


inkhadestuhl U. Gaskocher 


find billig zu verkaufen 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


TIVOLI = 


Dienstag, den 18. Juni: 


Gr. Militär⸗Konzert, 


| 
— ausgeführt von dem Muſikkorps des Pionier ⸗ 


Bataillons Nr. 17 unter 


perſönlicher Leitung ſeines Dirigenten Herrn Henning. 


Anfang 8 Uhr. 


Eintritt 25 Pig. 


Bon 1/10 Uhr ab Schnittbiuets 15 Pfg. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


Mein Geſchäftslokal 


beflndet sich jetzt gegenüber 


Breitestrasse No. 37. 
J. KLAR, 


Spezial-Geschäft für Wäsche-Au 


2 — 2 en Henn nenn nn EEE 


Tischler, Stellmacher od. ſonſt. 
Hoizarbeiter auch Polierer und 
ungelernte Arbeiter, Arbeits- 
burschen und Masch.-Arbeiter 
zur Beſetzung unſerer neuen Fabrik 
ſtellen ein. Stellung iſt dauernd, 
Sommer und Winter gleiche Arbeits 
zeit und lohnender Verdienſt. Woh⸗ 
nungen und Lebensmittel am Orte 
ſind billig. 


Möbelfabrik, Frankfurt a. 0. 

Suche für meinen Sohn, 19 Jahre 
alt, mit gut. Schulbildg., der poln. 
Sprache mächtig, eine Stelle als 

Volontär 

in einem Schnittwarengeſchäft bei 
freier Station u Taſchengeld. Gefl. 
Angebote an Spychalski. Hohen⸗ 
ſalza, Her erweg 9 


Sauberen — 


Schiffsjungen 


auf Dampfer „Prinz Wilhelm“ ſucht 
W. Huh. 


kehrlinge 


ftelt ein L. Zahn, Malermeiſter. 


und ſpäter Kellnerkehrlinge und Lehr⸗ 
linge für alle Branchen, Hausdiener, 
Kutſcher, Laufburſchen f. Reſtaurants 
und Hotels, Gärtner, Wirtin en, 
Kochmamſells Stützen, Büfettfräu⸗ 
leins, Verkäuferinnen, Kindergärt⸗ 
nerinnen und Kinderfräulein, Stuben⸗ 
mädchen und Mädchen für alles, 
Köchinnen. 
Stanislaus Lewandowski, 
Agent und Stellen vermittler, 
Baderſtr. 28, 1. Et Fernſprecher 52. 


Lauibursche 


geſucht zum Antritt per ſofort 
C. B. es = Sohn, 


Ian 


ſtellen ſofort bei gutem Lohn ein 


Kuntze & Klitier. 


i Laufburſchen 


verlangt Emil Hell. 


Suche zum 1. Juli eine zu⸗ 
verläſſige 


humhallerin 


mit guter Handſchrift. 

Meldungen mit Zeugnisabſchriften 
und Lebenslauf u. A. Z. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Tüchtige 


J. Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, 2 
hohem Gehalt per jofort oder 1. Juli 
geſucht. Branchekenntniſſe nicht er: 
forderlich. 

Meldungen zwiſchen 12 — 1 Uhr. 


Conrad Jack 8 Cie. 


—- 2ON un | Buchhalterin 
(Anfängerin) ſucht per 1. Juli oder 
Ipäter Stellung in Geſchäft oder 
Kontor. Angebote unter F. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
— —¹Æ5 ͤ ò— P 


Eine Amme 
von ſogleich geſucht, auch durch 
Mietsfrau. Zu erfragen bei 

J. Gerber, Grabenſtr. 34, 
Kloſterſtr. 14. 


Aufwartemädchen 


ſofort geſucht Altſtädt. Markt 4. 


Hufwärterin 


kann ſich melden Culmerſtr. 28, 1 l. 


Köchin, mädchen für alles 
empfiehlt Karoline Hollatz, 
Stellenvermittlerin, Strobandſtr. 3. 
9 Aulwar tung 
wird geſucht Schuhmacherftr. 14 14 I. 


Verbreitung 


durch ganz Deutschland 


finden 

Inserate in der Festschrift für 
die Kriegerbundestage. 

Anmeldungen umgehend, ſpä⸗ 

teſtens bis Dienstag, den 18. d. M. 

abends, erbeten an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der Thorner Zeitung, Seglerſlr. 


MEIN HERZ 
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LacHT 


denn seit ich den Kindern 
täglich einen Pudding des 
berübmten 


Liebigs Puddingpulver; 


mache, gedeihensiezuschends. 
Nur echt mit der Marke 


„Bückerlungen“. Zu haben 
bei A. Mazurkiewicz. 


Neue Matiesheringe, 


Neue Malta - Kartoffeln 
empftehlt Eduard Kohnert. 


Rotweinflafchen - 


Sultan & Co. 


Mug Kachelöfen 


empfiehlt 
L. Müller Nachflg., 
Paul Dietrich, 
Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 
Reparieren und Neusetzen von 
Kachelöfen Kochherden ufw. 


Lelefon Nr. 260. 


Buch über die Ehe 
von Dr. Retau mit 39 Abbildungen 
ſtatt 2,50 nur MR. 1,— 

Liebe u. Ehe ohne Kinder von 
Dr. med. Lewis mit Abbild. M. 1,50. 
Die Störungen der Periode M. 1,— 
Lehrbuch d. Kartenlegekunſt M. 1, 20 
18 Pariſer Kartenbilder M. 1,80 
Das Menſchenſyſtem, m. Abb. M. 1 50 


A. Gänther, Verſandhaus, 
Börneſtraze 22, 
ankfurt a. M. (20 L. S) 


kaufen 


sstattungen. 


egen bequeme 
Tan arlehne Ratenrüchz An⸗ 
erkannt jtrg. reell, ſchn. koul. 


Wilhelm Draber, Schöneberg b. 
Berlin, Vorbergſtr 8. Keine 
Nachn, keine Adr. Lifte, dir. Geldgeb. 


Mtesgoldu. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. Feibusch, Brückenſtr. 14 11. 
Kolonialwaren - Nandlung 


Strobandſtraße u. Hoheſtraße⸗Ecke 
gegenüber dem Gymnaſium 


empfiehlt 
Timonade a Flaſche. 10 Pfg. 
[hampanner-Weiße > 31 10 Pfg. 
Seller a Flaſche 5 Pfg. 
keiles Cagerdier 3 Fl 25 Pfg. 


auf Wunſch frei ins Haus. 


LI. andi Ni, 


Seifeniahrik, 
Altstädtischer Markt 33 
ompflehlt: 

Haarwasser aller Art, 
Eiskopiwasser, 
Birkenhaarwasser, 

Eau de Quinine Pineaud, 
Franzbranntwein, 
Honigwasser sowie Par- 


füms u. Toiletteseifen 


in besten deutschen und aus- 
ländischen Fabrikaten. 


Wen’s juckt, 


wer durch Hautjuchen zur Ders 
zweiflung gebracht wird, gebrauche 
ſofort die weltberühmte Zucdker’s 
Patent-Medizinal-Seife, D. R.-P., 
ärztlich empfohlen und tauſendfach 
bewährt, Preis Mk. 1,50. Beſitzt 
Eigenſchaften wie keine zweite der 
Welt. 


Wunderbare Erfolge 
bei Hautaffektionen aller Art, Haut⸗ 
jucken, juckenden Hautausſchlägen, 
Flechten, Hautgeſchwüren, Furunkeln, 
Pickeln, 
ſteln, Geſichtsröten, Sommerſproſſen 
ıc., zumal bei gleichzeitiger Anwen⸗ 


dung von Zug, oh = &r&me, dem 
herrlichſten und einzigartigſten aller 
Hautcrömes, Preis M. 2, —, werden 
täglich berichtet. Jeder, der bisher 


vergeblich hoffte, mache einen Verſuch. 


1 gr. mbI, Zimmer mit ſchöner Aus⸗ 
fiht zu verm. Brüdkenftr. 36, 1 Tr. 


Gut möbl. Zimmer mit ſep. Eing. 
zum 1. 7. zu verm. Culmerſtr. 10, II. 


Möbliertes Zimmer zum 1. 7. 
zu vermieten Seglerſtraße 7, 1. 


Ein Vorderzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 JII. 


Anſtändige Herren finden 


Logis 


mit auch ohne Koſt bei 


Schmidt, Mocker, Lindenſtr. 40. 


iteſſern, Wimmerln, Pu⸗ 


St. Georgen: Kirchban- Verein 


(eingtr. Verein). 
Mittwoch, den 19. d. Mts. 12 Uhr 
im Bibliothekzimmer der altſtädt. 
ev. Kirche 


ordentliche 


Miigliodervorsammlung, 


Tagesordnung: 
Jahresbericht. Rechnungslegung. 
Beſchluß über die Verwendung der 
vorhandenen Mittel. Auflöſung des 


Vereins. 
Stachowitz. 


Vater] Frauonvorein Thor. 


Allen Freunden unſeres Vereins, 
die durch perſönliche Dienſte und 
mannigfache Gaben und durch 
ihren Beſuch unſer Sommerfeſt 
gefördert haben, ebenſo Herrn 
Muſikdirigenten Krelle und ſeiner 
Kapelle und Herrn Betriebsführer 
Droege jagen wir aufrichtigen 


Dank. 
Der Vorſtand. 


Wegen Doppelbeſitz verkaufe ſo⸗ 
fort mein in beſter Lage belegenes 
und neuerbautes, zu jedem Geſchäft 
paſſendes 


Grundstück 


mit Laden, groß. Lagerräumen, an 
2; Hauptſtr, elektr. Halteſt. Miets⸗ 
ertrag 2500 MA. Anz. 10000 Mk. 
Joh. Freder, Thorn- ocker, 
Lindenſtraße 20. 


Großer Laden 


mit 2 großen Schaufenſtern und 2 
angrenzenden hellen Zimmern, in 
welchem ſeit zirka 25 Jahren ein 
Nähmaſchinengeſchäft betrieben wird, 
iſt vom 1. Juli cr. zu vermieten. Zu 
erfr T. Wisniswski, Bäckerſtr. 35 J 


Haben, ‚Wobnungen 


letztere auch zu 


Kontorzwecken 


eeignet, per 1. Oktober zu vermieten 
reiteſtraße, Ecke Baderſtraße. 


Rats⸗Apotheke. 


Altstädtischer Markt 3 


Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 
Zimmer und Zubehör vom 


ſofort zu vermieten. 


Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


culmeritrage 2 


1. Etage, 6 Zimmer und reichliches 
Zubehör, neu renoviert, zu — 
Siegfrled 


Papagei eniflogen! 
Begen Belohnung abzugeben im 
Viktoria-Park. 


Verloren 


ein Karton mit Perrücken. Gegen 
Belohnung abzugeben 
Friſeur Krampitz, Podgorz 


Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
daltungsblatt. 


Thorner 


Begründet 


anno 1760 


Zeitun 


9 


ea Oſtdeufſche Zeitung und Seneral-Anzeiger SS 
Beilage zu Nr. 140 — dienstag, 18. Juni 1007. 
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trunken iſt Musketier Lingen vom Inf.⸗Rg. 
Nr. 59. Als er bei den Schwimmübungen 
einen Kopfſprung machte, riß die Leine und L. 
verſchwand, ohne nochmals auf die Waſſerfläche 
zu kommen. Jedenfalls hatte ein Herzſchlag 
feinem Leben ein Ende gemacht. — Für das 
Provinzialſchützenfeſt wird eine Feſt⸗ 
dalle erbaut, die mehr als 1000 Perſonen 
faſſen ſoll. Den Schützen werden 30 Scheiben⸗ 
ſtände zur Verfügung ſtehen. 

Elbing. Ein Uebungsritt von 
Elbing nach Heilsberg wurde von einem größeren 
Huſarenkommando angetreten. 

Danzig. Auf ein 50 jähriges Be⸗ 
ſtehen blickt die Danziger Privat⸗Antien⸗ 
Bank zurück. Die „Danz. Ztg.“ bemerkt da⸗ 
zu: Was die Handelsſtadt Danzig in fünfzig 
Jahren an Freud und Leid erlebt hat, ſpiegelt 
ſich in der Geſchichte dieſer Bank, die auf das 
engſte mit der Stadt verwachſen iſt, getreulich 
wieder Durch fünfzig Jahre hindurch hat die 
Bank jederzeit mit ficherem Blick ihre jeweiligen 
Aufgaben erkannt und ift befonders dem Kauf: 
mannsſtande der Stadt und der Provinz, in 
ſpäterer Zeit auch der Induſtrie ein zuverläſſiger 
Freund, ein treuer Helfer und Berater geweſen. 

Oliva. Beim Reiten verunglückt 
ift ein Huſar. Er ritt auf einem Rennpferd, 
das plötzlich ſcheute und den Reiter zur Erde 
warf. Der Schädel des Huſaren wurde beim 
Fall derart an einem Stein zertrümmert, daß 
— Verunglückte am nächſten Tage im Lazarett 
farb. 
Zoppot. Der Oſtdeutſche Auto⸗ 
mobilklub veranſtaltet während der vom 
6.— 14. Juli ſtattfindenden Zoppoter Sport⸗ 
woche eine große Zuverläſſigkeitsfahrt mit 
Preisverteilung. Die Fahrt erfolgt Freitag 
den 12. Juli. Gefahren wird die Strecke Zop⸗ 
pot — Neuſtadt — Schönwalde — Cölln — Oliva — 
Zoppot — 75 Kilometer. Die großen Wagen 
werden dieſe Strecke 3 mal, die kleinen 2 mal 
zurücklegen. 

Königsberg. Der Oſtpreußiſche 
Aerztetag fand hier am 16. und 17. Juni 
ſtatt. Auf der Tagesordnung der General⸗ 
verſammlung des „Verbandes oſtpreußiſcher 
Aerzte“ ſtand u. a. ein Antrag des Vorſtandes 
auf Beitritt des Verbandes zur „Geſellſchaft 
für ſoziale Reform“. Ferner tagte auch die 
Generalverſammlung der „Aerztlichen Unter⸗ 
ſtützungskaſſe für Ostpreußen“. 

Mogilno. Die Anſiedlungskom⸗ 
miffion hat das rund 1000 Morgen große 
Gut Wilhelmsſee angekauft. Im Kreiſe be⸗ 
trägt der Geſamtankauf der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion bis jetzt 52000 Morgen. Faſt 
alle im Kreiſe gelegenen Güter find bereits 
beſiedelt und 20 Anſiedlungsdorfer gegründet, 
in denen 700 Familien mit rund 7500 Seelen 
ſeßhaft find. Der Kreis Mogilno umfaßt eine 
Fläche von rund 293000 Morgen. Der An⸗ 
teil der Erwerbungen der Kommiſſion beträgt 
fomit rund 18 v. H. 

Dftrows. Von dem Verbleib des 
flüchtigen Kaufmanns A. Moſes von hier iſt 
jetzt in Form eines Briefes aus Belgien, an 
feine Frau gerichtet, eine Spur eingetroffen. 
Er hebt darin die Urſachen für ſeinen finanziellen 
Zuſammenbruch heroor und macht hauptſächlich 
die Perſonen namhaft, die ſeinen Ruin ver⸗ 
ſchuldet haben. Seine Wechſelfälſchungen ſind 
nach bisherigen eidlichen Vernehmungen von 
Giranten überaus zahlreich. — Ein rufſiſcher 
Saiſon arbeiter fiel auf dem Gute Boczkow 
deim Strohfahren ſo unglücklich vom Wagen, 
daß er infolge der Verletzungen bald ſtarb. — 
Verhaftet wurde der ruſſiſche Grenzſoldat 
Pospielow von der Grenzwache auf preußiſchem 
Gebiete. Er war entlaufen und wollte in 
Smielow ſein Gewehr für einige Rubel ver⸗ 
kaufen. 

g Schneidemühl. Verkauft hat Guts⸗ 

befitzer A. Ortmann⸗Gr. Bandtken ſein 728 
Morgen großes Gut für 250 000 Mark an 
Rentier Schulz⸗Schneidemühl. 

Poſen. Auf dem Zntralbahnhof 
wurden, wie bereits gemeldet, dem Hilfsbremſer 


Bär beide Beine und ein Arm vom Körper 
getrennt. Er war von einem Rangierzuge 
abgeſtürzt. Bär iſt nach qualvollen Leiden 
feinen Verletzungen erlegen. — Plötzlich 
zurückgekehrt iſt der Arbeiter Wisniewski, 
der in Weſtfalen beſchäftigt war, nach ſeinem 
Heimatsort Mlinkowo, da ihm ein Mitarbeiter, 
der ſoeben von dort in Weſtfalen eingetroffen 
war, ungünftige Nachrichten über das Treiben 
ſeiner Ehefrau gebracht hatte. Wisniewski 
fiel, als er in ſeiner Wohnung angelangt war, 
ohne weiteres über ſeine Frau her und miß⸗ 
handelte ſie ſchwer. Als die Mutter der Frau 
zu Hilfe ſprang, ſtürzte ſich Wisniewski auf 
ſie und tötete ſie. Unterdeſſen hatte ſich die 
Frau des Wisniewski geflüchtet und Nachbarn 
herbeigeholt, denen es gelang, den Wüterich 
feſtzunehmen. — Aus dem Fenſter ge⸗ 
ſtürzt ift der 4½ Jahre alte Viktor Wandelt. 
Er war ſofort. 


Thorn, 17. Juni 
— Regierungspräſident Schilling iſt bis 


einſchließlich den 20. Juli beurlaubt. Seine 
Vertretung übernimmt ſein geſetzlicher Vertreter 
Oberregierungsrat Dr. Lewald. 

— Reichsbankdividende. Auf die für 
das Jahr 1907 feſtzuſetzende Dividende der 
Reichsbankanteile wird vom 15. d. Mts. ab 
eine erſte halbjährliche Abſchlagszahlung von 
1⅝ Prozent oder 52 Mark 50 Pf. für jeden 
Anteil zu 3000 Mk. und 17 Mk. 50 Pf., für 
jeden Anteil zu 1000 Mk. gegen den Dividenden⸗ 
ſchein Nr. 4 bezw. Nr. 7 bei der Reichsbank⸗ 
kauptkaſſe in Berlin, bei den Reichsbankhaupt⸗ 
ſtellen, Reichsbankſtellen ſowie bei ſämtlichen 
fegen. een mit Kaſſeneinrichtung er⸗ 
olgen. 

— Poſtverkehr. Bei der Poſthilfsſtelle 
in Balkau und in Luben, Kr. Thorn, bei den 
Förſtereien Gunthen und Halbersdorf bei 
Rieſenburg und in Wangerin, Kr. Brieſen 
Wſtpr., find Telegraphenhilfsſtellen, verbunden 
mit öffentlicher Fernſprechſtelle und Unfallmelde⸗ 
dienſt, eingerichtet worden. 

— Weſtpreuß. Landſchaft. Die von dem 
General⸗Landtage der Weſtpreuß. Ritterſchaftl. 
Landſchaft am 15. und 16. November 1906 
gefaßten Beſchlüſſe, betreffend Abänderung des 
Reglements der Weſtpreußiſchen Landſchaft 
nebſt Nachträgen und des Statuts der Weſtpr. 
landſchaftl. Darlehskaſſe in Danzig, ſind durch 
Erlaß vom 21. Mai d. J. genehmigt. Die 
Beſchlüſſe betrafen u. a. Gleichſtellung der 
Weſtpr. Pfandbriefe J. Serie Em. A und B; 
Anſammlung von nur 2 Proztim Sicherheits⸗ 
fonds der Weſtp. Pfandbriefe II. Serie; Ein⸗ 
räumung des Vorranges vor dem Pfanddriefs⸗ 
darlehen für eine Geldrente der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalten der Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen, wenn dieſe Rente zur Verzinſung 
und Tilgung eines zum Bau von Al beiter⸗ 
wohnungen auf dem Gute gegebenen Darlehns 
dient; Aenderung der Firma der Weſtpr. land⸗ 
ſchafll. Dahrlehnskaſſe in Danzig in „Land⸗ 
ſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen“; 
Beteiligung der Neuen Weſtpr. Landſchaft mit 
weiteren 600 000 Mk. Brundkapital an den 
Geſchäften der Dahrlehns kaſſe. 

— Der Deutſche Drogiſten⸗Verband, der 
ſeine Delegierten⸗Verſammlung am Sonnabend 
mit einem Begrüßungsabend in Danzig im 
„Danziger Hof“ begann, zählt ca. 3000 Mit⸗ 
glieder und umfaßt 52 Bezirksvereine. Er hat 
ſeinen Sitz in Berlin. 

— Der Internationale Verband der 
Dampfkeſſel⸗Ueberwachungsvereine, der in 
der Zeit vom 26. bis 28. Juni in Danzig tagt, 
wird am 26. Juni in der Aula der Technichen 
Hochſchule eröffnet werden. Die Eröffnung 
wird öffentlich, die übrigen Verhandlungen nicht 
öffentlich ſein und auch nur techniſche Angelegen⸗ 
heiten behandeln. 

— Das bakteriologische Inſtitut der 
Weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer fagt in 
ſeinem Jahresbericht: Die Impfung mit 
„Suſſerin“ gegen Schweinerotlauf hat ſich im 
letzten Jahre vorzüglich bewährt. Schätzungs⸗ 
weiſe ſind gegen 150 000 Schweine damit ge⸗ 


impft und nur 38 Entſchädigungsanträge ge⸗ 
ſtellt. Bei der im vergangenen Herbſt herrſchen⸗ 
den Mäuſeplage haben ſich in faſt allen Fällen 
die Mäuſetyphusmilchkulturen recht gut be⸗ 
währt. Rattenvertilgungskulturen werden im 
Inſtitut aus den Organen verendeter, vor⸗ 
her damit gefütterter Ratten gezüchtet und ge⸗ 
längen ebenſo, wie die Mäuſetyphusmilchkul⸗ 
turen zur Verwendung. Nach den bisherigen 
Erfahrungen haben ſich die Kulturen gut be⸗ 
währt, bisweilen ſind aber auch Mißerfolge 
zu verzeichnen. 

— Lotterie des Roten Kreuzes. Das 
Zentral-Komitee des Preußiſchen Landesvereins 
vom Reuten Kreuz veranſtaltet in dieſem Jahre 
eine Beldlotterie, um die für die Zwecke feiner 
Vereinstätigkeit erforderlichen Mittel zu er⸗ 
langen. Der Vertrieb der Loſe iſt den Königl. 
Lotterie: Einnehmern übertragen, die auch die 
Geſamtzahl der Loſe feſt übernommen haben 
und die Gewinne ſeinerzeit bar ohne Abzug 
zahlen werden. 

— Eine Unterſuchung der Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten, Beamten, Hilfsbeamten, und 
ſtändigen Arbeiter auf ihr Seh⸗, Hör⸗ und 
Farbenunterſcheidungsvermögen findet durch die 
Eiſenbahnärzte zurzeit im Bezirk der Königl. 
Eiſenbahndirekt on Danzig ſtatt. Derartige 
Unterſuchungen, die im Intereſſe der Sicherheit 
des Betriebsdienſtes von den Bahnärzten mit 
der größten Gewiſſenhaftigkeit vorgenommen 
werden und daher von den Bedienſteten nicht 
wenig gefürchtet ſind, werden in beſtimmten 
Zeitabſchnitten regelmäßig wiederholt, um die 
für den äußern Betriebsdienſt unbrauchbar 
gewordenen Bedienſteten aus dieſem zu ent⸗ 
fernen und dem weniger gefahrvollen Innen⸗ 
dienſt zuzuführen ober deren Penſionierung zu 
veranlaſſen. 

— Ablauf der Friſt für Rückfahrkarten. 
Mit dem 14. d. Mts. haben die letzten Rück⸗ 
fahrkarten ihre Giltigkeit verloren. Bekannt⸗ 
lich haben die vor Einführung der Perſonen⸗ 
tarifteform gelöſten Rückfahrkarten ihre volle 
Gültigkeit behalten. Die letzten Rückfahrkarten 
mit 45tägiger Dauer find am 30. April aus⸗ 
gegeben worden. Mit dem Erlöſchen dieſer 
Fahrkarten hört auch der Anſpruch auf 25 kg 
Freigepäck auf. 

— Die Sägewerke im Weichſelgebiet 
haben ein Preisabkommen beſchloſſen, dem 
ſämtliche 14 Dampfſägemühlen in Bromberg 
und Schulitz beigetreten ſind. Zweck der Ver⸗ 
einbarung iſt, eine einheitliche Preisfeſtſetzung 
für Lohnſchniit zu erlangen. Der Vertrag gilt 
auf die Dauer eines Jahres. In den letzten 
Jahren hat ſich infolge der immer mehr 
ſteigenden Flößereikoſten der Andrang zu den 
in unmittelbarer Nähe der ruſſiſchen Grenze 
gelegenen Schneidemühlen bei Bromberg und 
Schulitz derart gehoben, daß die Sägewerke 
gar nicht mehr imſtande ſind, die ihnen zu⸗ 
gehenden Aufträge auszuführen. Die einheit⸗ 
liche Erhöhung der bisherigen Schneidelohn⸗ 
ſätze ſoll 15-20 Prozent betragen. Durch 
Preisabkommen befürchtet der Holzzwiſchen⸗ 
handel eine Schädigung, weil eine ganz erhebliche 
Menge der alljährlich aus Rußland über 
Schillno in Deutſchland eingehenden Hölzer von 
dem Zwiſchenhandel aufgenommen und auf 
den Mühlen an der Weichſel und Brahe in 
Vorarbeit gegeben wird. Infolgedeſſen müſſen 
von dem Zwiſchenhandel entweder die höheren 
Schneidekoſten in den Bromberger und 


Schulitzer Mühlen, oder aber die in den letzten 
Aalen geſtiegenen Flößereikoſten nach Oder: 
erg gezahlt werden. 


Roſa Luxemburg hat die Gefäng⸗ 
nisſtrafe von zwei Monaten angetreten, zu der 
fie wegen der aufreizenden Rede auf dem 
Jenaer Parteitage verurteilt worden war. 

Stiftung. In Lübeck hat der ver⸗ 
ſtorbene Großkaufmann Heinrich Gädertz 
400000 Mark zur Errichtung eines Heims 
für gebildete alte Kaufleute und Seefahrer 
geſtiftet. 

Verbrannt. Bei einem Brande in der 
Leopoldſtadt⸗Wien ift der Bahnbeamte Branc, 


ein ehemaliger Rittmeiſter, in ſeiner Wohnung 
durch Rauch erſtickt und verbrannt. 


Standesamt Thorn. 
In der Zeit vom 9. bis 15. Juni 1907 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Kaufmann 
Heinrich Bartel. 2. Tochter dem Eiſenbahn⸗Weichen⸗ 
ſteller Rudolf Jonas. 3. Sohn dem Schneidermeiſter 
Ludwig Makowski. 4. Tochter dem Fleiſcher Hermann 
Runkowski. 5. Tochter dem Friſeur Eduard Lannoch. 
6. Tochter dem Friſeur Xaver Ebert. 7. Tochter dem 
Stell machergeſellen Johann Wronegki 8. Sohn dem 
Schuhmacher Stanislaus Tzikowski. 9. Sohn dem 
Kaufmann Rudolf Stahl. 10. Uneheliche Tochter. 11. 
Tochter dem Mauret Peter Ruminski. 12. Tochter 
dem Feilenhauermeiſter Max Zimmermann. 13. Sohn 
dem Feldwebel im Inf⸗Regt. Nr. 61 Franz Stenzel. 
14. Sohn dem Arbeiter Franz Grelewicz. 15. Sohn 
dem Pfarrer Franz Jacobi. 16. Sohn dem A beiter 
Kaſimir Drapiewski. 17. Sohn dem Schiffsgehilfen 
Franz Prußakiewicz. 18. Sohn dem Oberſchweizer 
Auguft Drietchen. 19. Sohn dem Sattlergeſellen 
Wilhelm Wordelmann. 20. Tochter dem Tiſchlergeſellen 
Johann Kuffel. 

b) als geſtorben: 1. Kätner Karl Riemer aus 
Luiſenfelde 69½ Jahre 2. Zimmermann und Haus⸗ 
beſitzer Karl Wittkowski 77 Jahre. 3. Arbeiter 
Karl Schramm 59⅛2 Jahre. 4. Arbeiterfrau Anna 
Ziolkowski, geb. Rudnicki 445/, Jahre. 5. Monteur 
A. Danz aus Radebeul, Dresden 40 Jahre. 6. Franz 
Wisniewski 4 Monate. 7. Schuhmacher Anaftafius 
Kowalski 42½ Jahre. 8. Marie Ruminski 1ſ½ 
Stunde. 9. Kellner Wilhelm Leulleik 28 ⅝ Jahre. 
10. Maurerfrau Cäcilie Braatz, geb. Longowski 412 
Jahre. 11. Martha Malak 11 Tage. 12. Alfons 
Chylicki 2½ Monate 13. Früherer Arbeiter und 
Eigentümer Friedrich Kluck 6573 Jahre. 14. Schüler 
Martin Luczkowski 9½½ Jahre. 15. Martha Dronzek 
21 Tage. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Kriegs⸗ 
invalide Rudolf Schröter und Witwe Marie Haß geb. 
Herzberg, beide hier. 2. Verſicherungseinnehmer Anton 
Proch und Martha Wierzbicki, beide hier. 3. Vize⸗ 
feldwebel im Pion Bat. Nr. 17 Richard Fahrenwald, 
hier und Anna Krauſe, Stettin. 4. Poſtaſſiſtent 
Eduard Labuſch, hier und Agnes Hülße, Angerburg. 
5. Eiſenbahnſtationsgehilfe Max Otto Bartz, Küſtrin 
und Selma Hinz, Groß Krebs. 

d) als ehelich verbunden: 1. Bergmann 
Alexander Chonarzewski, Caternberg mit Antonie 
Wierzchowski, hier. 2. Kaufmann David Mendel, 
Wreſchen mit Gertrud Schneider, hier. 3. Schauſpieler 
Hans Süßenguth mit Eliſabeth Reindel, beide hier. 
4. Malergehilfe Wladislaw Kalinowski mit Marie 
Szymanski, beide hier. 5 Arbeiter Maximilian 
Dlugos; mit Sophie Lißewski, beide hier. 6. Maurers 
geſelle Paul Maslankiewicz mit Hedwig Samiracz, 


vom 15. Juni 


(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr 

inländiſch große 686 Gr. 177 Mk. bes. 

tranfito große 616-638 Gr. 147 149½ Mk. bez. 

tranfito ohne Gewicht 141 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche weiße 170 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 194 Mk. bez. 
Mais per Tonne 1000 Kilogramm. 

tranfito 104 Mk bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen, 9,90 10,40 Mk. bez. 

Roggen 10,80 12,60 Mk. bez. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Roſenwaſſer per Srebowicz, 3 Traften: 1496 kieferne 
Rundhölzer. Von Schemann per Jakubowicz, 4 Traften: 
3083 kieferne Rundhölzer. Von Wauk per Wauk, 3 
Traften: 1288 kieferne Rundhölzer. Von Liſſchitz. 
Goldberg und Aſch per Selaſe, 3 Traften: 819 kieferne 
Rundhölzer, 435 tann. Rundhölzer. Von Zucker per 
Skrainy, 2 Traften: 920 kieferne Rundhölzer. Von 
ee per Talach, 3 Traften: 1121 kieferne 

undhölzer. Von Schoenmann per Jakubowicz, 4 
Traften: 3000 kieferne Rundhölzer. Von Steinberg 
per Szubialka, 5 Traften: 2921 kieferne Rundhölzer, 
118 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 880 
eichene Rundhölzer. 


Skofulöſe Kinder gedeihen ſehr gut bei der Er- 
nährung mit „Kufeke“⸗Kindermehl und Milch, weil die 
Milch durch „Kufeke“ ⸗Mehlzuſatz einen größeren 
Nährwert bekommt und leichter verdaulich wird. 
ͤ—ñ— — — —— ä—ämÜ—ä— 


ounec a hn nie erreicht, him Zacherin 

wafhrlich Naunens wert gegen Jede Infeltenptaga, 

2 Es iſt niemals in der Düte, fondern nur ie 

5% Slafchen zu kaufen, wo Zacherl⸗ Plakate aushängen. 
In Thorn: 

Anders & Co., Breiteſtraße 18, M. Baralkiewicz, 

Hugo Claas, 9 er, Paul Weber, 
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is beliebteste und verbreitetste Tages- 
zeitung des gesamten deutschen Ostens 


sind mit über 


45000 Abonnenten 


Neuesten Nachrichten“, 


die „Danziger 


Palizeilidhe Bekanntmachung. 


In Ergänzung unferer Bekannt: 
machung vom 4. Oktober 1906 wird 
nach Zuſtimmung der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden hiermit angeordnet, daß 
nachſtehend aufgeführte Straßenteile 
fortan heißen ſollen: 

a) Die bisherige Kurzeſtraße (zu 
Thorn gehörig als Verlängerung 
der Blücherſtraße) — Blücher ⸗ 
ſtraße. Die Kurzeſtraße in 
Thorn ⸗Mocker bleibt unver⸗ 
ändert. 

b) Die bisherige Querſtraße als 
verlängerte Bergſtraße - Berg⸗ 

aße 


e) Die Straße, welche paralell der 
Culmer CThauſſee von der Evan⸗ 
geliſationskapelle bis zur Berg⸗ 
ſtraße führt (bisher Thorner 
die Stang — Kapellenſtraße. 

d) Die Straße von der CTulmer 
Chauſſee zwiſchen Golz und 
Bürgergarten am Bayerndenk⸗ 
mal vorüber bis zur Kondukt⸗ 
ſtraße — Bayernſtraße. 

e) Die bisherige Sandſtraße auf 
der Jakobsvorſtadt — Tauben» 
ſtraße. 

Die durch dieſe Aenderung von 
Straßennamen notwendig gewordene 
Umnummerierung der Hausnummern 
wird den Beteiligten durch die Po⸗ 
Iigeireviere bekannt gegeben werden. 

Thorn, den 13. Juni 1907. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung des Hindernis⸗ 
abſchlußgitters und der zugehörigen 
Tore einſchließlich der Betonſockel 
und Fundamente vom Nonnentor 
bis zur Uferſtraße für die Gas⸗ 
behälterftation daſelbſt ſoll vergeben 
werden. 

Die erforderlichen Unterlagen liegen 
in der Ane der Gasanſtalt, 
Coppernicusſtraße Nr. 45, aus und 
können auch von dort gegen Zahlung 
von 2 Mk. bezogen werden. 

Angebote, verſchloſſen, Autan 
und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, werden bis Mittwoch, den 
19. Juni er., vormittogs 10 Uhr 
in der Geſchäftsſtelle der Gasanſtalt 
hierſelbſt entgegengenommen. 

Thorn, den 6. Juni 1907. 


Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Waſſerleitung. 
Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ur in Thorn und Modker für das 
iertelſahr April Juni 1907 bes 
ginnt am 


Freitag, den 14. Juni 1907. 


Die Herren Haus beſitzer werden 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer - Ableſezettel, 
welche nicht abgegeben werden 
können, ſind vom Bureau der 
Waſſerwerks⸗ Verwaltung, Rathaus, 


2 Tr., Zimmer 47, abzuholen. 


Thorn, den 12. Juni 1907. 
Der Magiſtrat. 


Am 13. Auguſt d. Js. ſoll in 
einem Raume der Handelsſchule ein 


Unterrichtskurſus 


in ruſſiſcher Sprache eröffnet werden. 
Der Unterricht wird Dienstags 
und Freitags abends von 8½ bis 
9 Uhr ſtattfinden. 
Anmeldungen ſind ſchleunigſt in 
dem Geſchäftszimmer der Gewerbe⸗ 


ſchule zu bewirken, woſelbſt auch die 


* 


näheren Bedingungen zu erfahren 


Als Maximalzahl der Teilnehmer 
iſt 25 feſtgeſetzt, wobei in erſter 
Linie Handelsbefliſſene berückſichtigt 
werden. 

Thorn, den 8. Juni 1907. 

Das Kuratorium. 
Dr. Kersten. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt 


eine 
Nachtwächteritelle 
ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
50 Mk. und im Winter 55 Mk. 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 5 . 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Zelz perſönlich 
unter Votzeigung ihrer Papiere 
melden. 7 

Militäranwärter werden bevorzugt 

Thorn, den 10. Juni 1907. 


Der Magiſtrat. 


Bezugspreise: 


geholt): 


Bunte Blatter“ 2,85 Mk. vierteljährlich, 95 Pf. monatlich. 


Drei Kronen- Schokolade, / Kid Mx. 3.— 


STOLLWERCK 


Einige Täfelchen gute reine Schokolade, während 
der Berufsarbeit genoſſen, ftärken und er⸗ 
friſchen überraſchend ſchnell Körper und Geiſt. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkstatt. Anfertigung von Ein: 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut: und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigfte Preife. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 
ue 0 5 
W. v. Kuczlowsti, 
Buchbindermeiſter, 
Schillerftraße 16 


Sauberite, ſchnelllte und billigite 
Erbeilt liefert die 


hemische Waschanstalt u. Färherei 


von 


W. Kopp. 
Jilialen in Thorn: Seglerſtr. 22 
und Neuſtädtiſcher Markt 22. 
Spezialität: 


Putziedern reinigen, färben U. kräuseln, 


Erste Thorner Färberei und 
chem, Waschanstalt, 


Gerberſtr. 13/15 pt. 
neben der höheren Töchterſchule 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum 


Große Huswahl 


Handarbeiten 


A. Petersilge, 


Tapiſſeri ⸗Geſchäft, 
Sole. . 255 enen 


Kalt, 
dement, 


Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhondlung. 


Kluge Frauen 
verlangen das Buch: „Die Störungen 
der Periode“ von Dr. med. Lewis 
gegen Einf. von M. 1, — Proſp. grat. 
P. Ziervas, Kalk b. Köln a. Rh. 


Flechten 


es. und trockene Schuppenflechte, 


skreph. Ekzema, Hautausschläge 


offene Füsse 


Beinschäden, Beingeschwüre, A 
beine, böse Finger, alte Wunden 
sind oft sehr hartnäckig: 


wer bisher vergeblich 
gelte werden, mache noch einen 
ersuch mit der bestens bewährten 
Rino-Salbe 
* un und — 7 Dose — 
ank schreiben gehen täglich ein. 
Nur echt in Originnlpack 
werss- grün-rot und mit 8. 
*. Sehupert & Co,, Weinböhla. 
Fälschungen weise man zurück. 
Ze haben in den meisten Apotheken. 


a Häusliche Trink-Kuren 
d 1 100 d (lauch als Vor- und Nachkuren). 
Me Anerkannt vorzügl. Wirkung der Heil- 
1 — r rn e wässer und Brunnensalze. 


Kreuzbrunnen, Ferdinandsbrunnen. 
Stärkste Glaubersalzquellen Europas. 

Allgemeine Fettsucht. Fettherz und Fettleber. Störungen der Re- 
spiration und der Zirkulation infolge zunehmender Verfettung. 
Stauungskatarrhe aller Formen. Blutstockungen im Unterleib. 
Hämorrhoidalzustände. Magenleiden. Chron. Darmträgheit und 
deren Folgeerscheinungen. Leiden der kritischen Wechselzeit 
der Frauen. Diabetes, 


Waldquelle. 


Katarrhe des Rachens, des Kehlkopfes und der 
Katarrhe der Verdauungsorgane. 


; Eimbrosiusbrunnen. 
Siärkster reiner Eisensäuerling Europas mit 0,17 doppelt kohlen- 
2 saurem Eisen im Liter. ? 

Blutarmut. Bleichsucht. Organische Schwächezustände. Neurasthenie. 
Rudolfsquelle, Natürliches Gichtwasser. 
Hervörragendster Repräsentant erdig - alkalischer en. 
Gicht, Chron. Katarrhe der Harnwege. Nieren- und Blasensteine. 
Uratische Diathese. Rachitis und Skrofulose. 


Alkalischer Säuerling. 
Atmungsorgane 
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* 
Marienbader Mineralmoor 


Das an wirksamen Bestandteilen u. Säuregehalt (7-8 0%) reichste Moor 
Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, Drogerien. 
Klinstliches Marienbader Mineralwasser und Salz ist wirkungslos. 


Broschüren etc. kostenlos durch 
Marienbader Mineralwasservarsendung C. Brem & Dr. W. Dietl, 
Marienbad (Böhmen) Nr. 172. 


Ludwig Willig. 


Elisabethstrasse 8. — Telephon 473. 


Elegantes Damen- u. Herren-Friseur-beschäft, 


Billigste Bezugsquelle sämtlicher Kaararbeiten 
und Toilette - Artikel. 


Solide Prei 


Ein Blatt, welches über alle politiſchen Ereigniſſe prompte und 
ausgiebige Berichte bringt und ſeinen Leſern auch an zahlreichen 
Nachrichten aus dem ganzen deutſchen Oſten, an Romanen, 
Feuilletons und Bunter Chronik einen ausgedehnten, reichhaltigen 
Leſeſtoff bietet, iſt die im 31. Jahrgang erſcheinende 


Oſtdeutſche Preſſe 


31. Jahrgang Bromberg 41. Jahrgang 
Erſcheint werktäglich 2-4 Bogen ftark. 


Wöchentliche Gratis⸗Beilagen: 
Unterhaltungsblatt. — Illuſtr. Sonntagsblatt. — Verkehrs⸗ 
Zeitung — Berlofungslifte. 

Trotz dieſes reichhaltigen Inhalts koſtet die „Oſtdeutſche Preſſe“ 

nach wie vor / 


vierteljährlich nur 2 Mark. 
neuen volle! Wer ede n 8 volle 


die „Oſtdeutſche Preſſe“ für das nächſte Vierteljahr ſchon jetzt 
beſtellt, erhält fie gegen Einſendung der Poſtquittung von fofort 
bis zum Ende diefes Vierteljahres unentgeltlich geliefert. 


Ditdeutiche Preiie Bromberg. 


Bei unseren Provinzialfilialen 60 Pf. monatlich, 
mit „Danziger Bunte Blätter“ 80 Pf. monat⸗ 
lich frei ins Haus — Durch die Post bezogen (von der Post ab- 
Ausgabe A (ohne Witzblatt) 2,25 Mk. vierteljährlich, 75 Pf. 
monatlich, — Ausgabe B mit der humoristischen Beilage „Danziger 


P und gediegener Inhalt, 
Schnelle und ausführliche Bericht-Er- 
stattung. 


us Redaktions-Bureaus in Berlin, Paris, 
London, 


PFAFF -nähmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken ui 
Stopfen. 


"Reine Massenware I Mar mustergiltiges Fabrikat 
A.Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39 


V. kalalias 


Mechaniker, TA, N 
Thorn, Neustädt, Mart 24, a, 
neben, Königlichen Gouvernement 


Größte Reparatur: Werkitatt 
— und Handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmaicinen, Schreibmaſchinen, 
Regiitrierkaffen, Hutomaten, Hpparaten, Haustelegraphen und 
lämtlichen Erlatztellen. — Fahrradmäntel und »Schläuche billigit, 


Teilzahlung geltattet. — Telefon Ir. 447 


— — ln nn nl man 
Erich Müller Nachi 
ie er Nach. 


Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tisehläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


+ Grösstes Schuhwaren Baus + 


feinste Schuhwaren 
Eulmerstr. 5 + 5. Littmann + ECulmerstr. 5 


Fernsprecher 202. 
Carl Kleemann, Thorn-Mocker 


Graudenzerſtraße 
liefert 


fämtliche Baumaterialien 


Kalk, Zement, Gips und Rohrgewebe, Dachpappen, 
Teer und Klebemaſſe, 


Dachkitt, deftes Mittel zum Dichtmachen riſſiger Pappdächer. 


Chamottelteine und Backofenfliefen, Tonröhren und 
Tonkrippen. 


Bedienung prompt und gewiſſenhaft. ug 


Fernsprecher 202. € 


wie: 


a ee a 
„Fulgural“ 


Bewährtes Mittel gegen Unreinigkeiten des Blutes, Stoff- 

wechselsKrankheiten, Vollblütigkeit, Fettleibigkeit sowie 

Beschwerden der Verdauungsorgane. — Fulgural kräftigt 
den Magen, steigert den Appetit. 


Rp.: Faulbaum, Sennesbl., Hauhechel, Sassafras, Guajackh., 
Tausendgüldenkr., Minze je 10,0, Sarsaparill 20,0, Schwefels. 
Magnes. 100,0 Bitterkl.-, Schlüsselblum., Wachholder-, Süss- 
holz-Extrakt je 5,0, Zucker 50,0, Spiritus 100,0, Wein zu 1000,0. 


Zu beziehen durch die Apotheken. 
Aerzti. Abhandlung ü er Fulgural kostenlos durch die Fabrikanten 


Dr. A. Steiner & Schulze, Braunschweig 


Fabrik chem. pbarmazeut. Präparate. 
0 Mk 


Wohnung 


Ein grosser und ein 


kleiner Laden 


mit angrenzendem, großem Zimmer 
und hellen Kellerräumen, zu jedem 
Geſchäft paſſend, iſt von ſofort zu 
vermieten. Zu erfragen bei 


erde. 
J. Cohn, Schillerſtr. 7, 1. @. Soppart, Fiſcherſtr. 5% 


Mellienſtr. 120, 1. Etg., 4 Zimmer-. 
Badeſtude nebft ſämtlichem Zubehör 
vom 1. Oktober d. Js. ab zu vermiel- 
20 Wunſch auch Pferdeſtall bis? 


g 


„ . ic will vergelten!” 


Geidicte eines lebens von Hedwig Kirſch 


(26 Fortſetzung.) 


Die ſtrenge Selbſtzucht, die der Kapitän üben gelernt hatte, 

kam ihm auch hier zu ſtatten. Vor feiner imponierenden Ruhe 
f rag die Schuldigen wie ertappte Schulbuben vor ihrem 
ehrer. 

„Der Menſch hat mich angegriffen,“ knurrte der Baron 
zwiſchen Wut und Beſchämung ſchwankend. — „Im Gegenteil,“ 
fiel der Förſter hitzig ein, „ich habe mich verteidigen müſſen.“ 
— „Unverſchämter! Wollen Sie etwa leugnen, daß Sie mich 
hinterrücks überfallen haben?“ 

„Und werden Sie eingeſtehen, daß Sie ſich in empörender 
Weiſe gegen Fräulein Straten vergangen haben? Aus Ihren 
ſrechen Armen —“ 

„Halt!“ ſagte Stephan abermals und trat zwiſchen die 
beiden Männer, die nahe daran waren, den Kampf von neuem 
zu beginnen. 


Er hatte inzwiſchen die verletzte Handfläche des Bruders 
einer genauen Unterſuchung unterzogen. Bei den letzten 
Worten des Förſters war ihm eine Röte ins Geſicht ge⸗ 
ſtiegen, und er warf einen ſchnellen Blick nach der Erwähnten 
umher, die aber nicht mehr zu entdecken war. Mit tief ver⸗ 
finſtertem Geſicht, ſich aber äußerlich ſo beherrſchend wie vor⸗ 
her, fuhr er dann zu Joachim fort: „Zunächſt denke ich, du 
kommſt wieder mit mir ins Haus, damit wir das hier ver⸗ 
binden. Es iſt, Gott ſei Dank, nicht der Rede wert. Mit 
Ihnen, Herr Förſter,“ wendete er ſich ſtreng gegen dieſen, 
„habe ich dann auch noch zu ſprechen. Denn mag die Ur⸗ 
ſache geweſen ſein, welche ſie wolle und alles glimpflich ver⸗ 
laufen, Sie haben ſich ſchwer vergangen, indem Sie von 
Ihrem Meſſer Gebrauch gemacht und eine, noch ſo kleine, 
Wunde verurſacht haben. Ich bitte alſo, daß Sie ſich nicht 
entfernen.“ 

Der Förſter verneigte ſich ſtumm und blieb ſtehen, 
während die beiden Herren ſchweigend mit einander dem 
Hauſe zuſchritten. Der Baron, jetzt gründlich ernüchtert, war 
beſchäftigt, ſein Taſchentuch um die allerdings ſtark blutende 
Wunde zu ſchlagen, als er aufblickend einen ärgerlichen Laut 
ausſtieß. Seine Mutter kam, ihrem Verſprechen gemäß, ihn 
abzuholen, ihm entgegen. 

„Die fehlte noch,“ murmelte er wenig ehrerbietig in 
ſeinem Verdruß. - 

Sie hatte auch ſogleich trotz ihrer Kurzſichtigkeit das 
blutige Taſchentuch um des Sohnes Hand entdeckt. „Joachim, 
Joachim, was iſt dir geſchehen?“ ſchrie fie von weitem mit 
ſchreckbebender Stimme. 

Sie ſtürzte auf ihn zu und ergriff feine Hand. Mürriſch 
ſuchte er ſie ihr zu entziehen. „Laß doch, Mutter, es iſt ja 
nichts. Ich habe mich ein wenig mit dem Taſchenmeſſer ge⸗ 
ſchnitten. 

„Ja, es iſt wirklich nur ein Riß,“ tröſtete auch Stephan 
in feiner Gutmütigkeit. „Wir werden ihn zur Sicherheit 
mit Karbol auswaſchen und luftdicht verſchließen. Diele 
5 genügt ſchon ein Heftpflaſter. Ich habe ja alles im 

a - e 


” 


von weitem gewahrt. ſchnell die Flucht erari 


Nachdruck verboten.) 


Doch er ſollte wenig Dank haben für ſein Bemühen. 
Wie eine Raſende fuhr ſeine Stiefmutter zu ihm herum. 
Der Anblick des Blutes bei ihrem Sohn ſchien ſie um allen 
Verſtand gebracht zu haben und ſie alle ihre Pläne vergeſſen 
zu laſſen. „Ein Ritz?“ kreiſchte ſie, „an dem er ſich halb 
verblutet hat? Da ſieht man die liebevolle brüderliche Ge⸗ 
ſinnung,“ fuhr fie höhniſch gegen Joachim gewendet fort. 
„Um ein paar Brandblaſen hat er ſich wie ein Schwerkranker 
behandeln laſſen, und dem verwundeten Bruder verſagt er 
die geringſte Beſorgnis. Du kommſt mit mir,“ und ſie legte 
energiſch ihre Hand auf Joachims Arm. „Es iſt meine Sache, 
dich zu verbinden. Wer weiß, was dir ſonſt noch drüben 
begegnet iſt. Ich glaube nicht einmal, daß du dir die Wunde 


ſelbſt zugezogen haſt.“ 


en bezeichnenden böſen Blick auf ihren Stiefſohn 
wendete ſie ſich um und zog Joachim, welcher nur wider⸗ 
ſtrebend folgte, mit ſich fort. 

Stephan begnügte ſich mit einem Achſelzucken, mit dem 
er ihr nachſah. Sie hatte einmal wieder ihre wahre Natur 
vor ihm enthüllt, aber er war ja fertig mit ihr und ſie 
konnte ihn nicht mehr kränken. Ueberhaupt das letzte, das 
fie in ihrer ſinnloſen Wut hervorgebracht, war fo abſurd, 
daß man eigentlich nur darüber lachen konnte. Er verſuchte 
es auch, aber es wollte nicht recht gehen. Der Verdruß der 
eben erlebten widerwärtigen Szenen überkam ihn jetzt, wo 
er allein war, erſt mit aller Macht. In dieſer Stimmung in 
das Haus zurückkehren, mit überlegener Richtermiene den 
Förſter verhören, vor Irene Berger wieder allerhand Aus» 
flüchte erſinnen, damit der Bräutigam nicht vor ihr kompro⸗ 
mittiert werde, dünkte ihm unmöglich. Und als er an das 
ärgſte dachte, deſſen ſein Bruder nach der Anklage des Förſters 
ſich ſchuldig gemacht und das er vorhin, um ſeine Faſſung 
bewahren zu können, gewaltſam überhört hatte, da kochte 
ein Zorn in ihm auf, der den ruhigen Mann von der 
Schwelle ſeines Hauſes blindlings ins Freie hinaustrieb. 

Es war ein ſchöner klarer Wintertag. Der Raureif 
glitzerte an Sträuchern und Bäumen, die ganze Luft flimmerte 
in einem Regen feinſter Eiskryſtalle. Stephan tat die friſche 
Luft nach der langen Stubenhaft wohl, und obgleich er ſeines 
kranken Armes wegen nur eine loſe leichte Bluſe trug, fühlte 
er die Kälte kaum. 

Er war aus dem Park hinaus ein Stück weit zwiſchen 
ſeinen Feldern gewandert, zuerſt in heftigem Tempo, dann 
immer ruhiger werdend, bis er zuletzt faſt in dem alten 
gemütlichen Schlendrian den Rückweg antrat. Auch die Wetter⸗ 
wolte in ſeinen Mienen hatte ſich gelichtet, aber ein Zu 
von Strenge ſtatt der ſonſtigen Freundlichkeit war no 
immer darin zu leſen, als er, nicht nach ſeinem eigenen Haus, 
ſondern nach der Villa ſeine Schritte lenkte. 


30. Kapitel. 


Als Stephan Günther als Schiedsrichter zwiſchen die 
ſtreſlenden Männer hinabgeeilt war, hatte Johanna, die ihn 


Auf einem 


BILDETEN e war pe in das Haus geſchlüpft, und hier ſaß 
ſie nun in der Küche, den Kopf auf den Tisch gelegt, gänzlich 
verwirrt in Scham und Schmerz. 
Nicht was ihr von dem Baron widerfahren war quälte 
fie. Wohl brannten ihre Wangen noch in Empörung über 
die rohe Szene, aber ihre Verachtung vor dem Frechen war 
u groß, als daß ihr dies ernſtlich ins Herz gehen konnte. 
ur was Stephan jetzt von ihr denken mußte, das war ihre 
ein. — Ein ſcheuer Blick nach rückwärts bei ihrer Flucht 
atte ihr die drei Männer in anſcheinend ruhiger Unter⸗ 
andlung mit einander gezeigt. Aber fie wußte, daß Stephan 
nicht leichthin werde abſpeiſen laſſen, da er alles klar 
ſehen mußte bis auf den Grund. 
Da wurde die Pforte geöffnet. Raſche Tritte kamen die 
Treppe hinauf. Johanna fuhr aus ihrer Stellung empor, 
ihr Herz ſchlug zum Zerſpringen. Wie würden ſie einander 
begegnen nach dieſem Erlebnis? Sie fühlte ſich unſchuldig, 
aber wenn ſie nur den geringſten Zweifel in ſeinen Mienen 
las. — Nein, das war nicht Stephan. 
mit blaſſem, erregten Geſicht zu ihr in die Küche. 
„Johanna“, rief der Förſter leidenſchaftlich, ſobald er 
ihrer anſichtig wurde, „Johanna, was hat man Ihnen getan? 
Diefer Unverſchämte —“ 
„Still doch!“ unterbrach ihn Johanna ſchnell und un» 
willig. „Sie ſchreien ja das Haus zuſammen.“ Faſt er⸗ 
ſchrocken ſah er fie an. Er mochte nach dem, was er für fie 
getan, einen andern Empfang erwartet haben. Aber Johanna 
war nicht in der Stimmung, ihren Undank gegen den Retter 
aus ſchwerer Bedrängnis zu empfinden. Ja, eher zürnte ſie 
ihm für ſeine Hilfe. In ihrer gegenwärtigen Herzensnot 
traute ſie ſich zu, daß ſie allein mit ihrem Angreifer hätte 
fertig werden können, und dann wäre die Sache in der 
in abgemacht worden, der Kapitän hätte nichts davon 
erfahren. 
„Es iſt ja niemand hier,“ bemerkte der Förſter etwas 
kleinlaut auf ihren Verweis. „Der Kapitän iſt ins Feld 
gegangen.“ 
„Ins Feld, in ſeinem dünnen Anzug?“ fiel Johanna 
mit ſchnell nach anderer Richtung erwachter Beſorgnis ein. 
„Das iſt doch kaum möglich!“ 
„Er iſt auch ſchon wieder in,“ entgegnete er, voll 
erg Ungeduld über dieſe fortwährende Unterbrechung 
ſeiner Rede. „Ich hatte noch ein Stück Revier abzulaufen 
und ſah ihn, als ich zurückkam, eben die Treppe zur Villa 
hinaufgehen.“ 
Johanna ſtarrte ihn an, als ob ſie nicht recht gehört 
abe. In die Villa war er gegangen, in das Haus ſeiner 
odfeindin, das er nie mehr zu betreten gelobt? Und 
weshalb? Sicherlich, um den Bruder zur Rechenſchaft zu 
gieden, wie er es vorhin im Beiſein des Förſters nicht ge⸗ 

nnt, um das, was er an einer feiner Untergebenen, 
ſeinem Schutz Befohlenen getan. Dafür fühlte er ſich als 
Gutsherr verantwortlich, mochte er ſonſt über die be⸗ 
treffende Perſon denken, wie er wollte. Aber welchen 
Empfang würde er haben bei ſeiner Stiefmutter, bei dem 
Baron? Trunkene find ja zu allem fähig, das hatte jener 
ie Genüge bewieſen, und Stephan konnte ſich körperlich 
chlecht verteidigen. 

Der arme junge Mann, der dem finnenden Mädchen 
hier eben in heißen flehenden Worten ſeine Liebe ſtammelte, 
ahnte nicht, wie ſchlecht er 1 Stunde nach all den 
— 5 9.4 dieſem großen tſchluß zu guterletzt noch 
8 a 

„Johanna, hören Sie mich denn gar nicht?“ fragte er 
endlich im Ton ſchmerzlichen Vorwurfs, als Augen wie 
gänzlich geiſtesabweſend unverwandt ſeitwärts von ihm an 
dem Fenſter hafteten. 8855 hätte ja nicht gewagt — gewiß 
iſt es ſehr kühn von mir, da Sie mir noch ſo gar keine 


mutigung für meine Gefühle gegeben haben. Aber ſagen 
Sie ſelbſt, ob ich länger warten, es länger en ſollt 
Sie in einer Lage zu jeden, in welcher Sie fo ſchrecklichen 

end Wenn Sie wüßten, Seelen» 
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im Haan die ich vor Ihren reinen 
holen möchte. Die Braut, die er ſicher nur 
ich, ut natütlicz ee A Lehe, Cu, hler verliert 
and weit fortziehen muß —“" 


— 


Förſter Scholz trat 


———— 


„Still!“ unterbrach ihn da Johanna abermals. 
„Hörten Sie denn nichts? Es iſt jemand im Wohnzimmer 
drüben.“ 

„Eine Maus, weiter nichts,“ verſicherte er, jetzt ernſtlich 
ekränkt. „Aber auf mich wollen Sie nicht hören, wie es 
cheint. Alſo muß ich wohl gehen.“ 

Es erfolgte keine Antwort, und zögernd wendete er ſich, 
um ſeine Drohung wahr zu machen, in den Gang hinaus. 
Nach wenigen Schritten blieb er noch einmal wartend ſtehen. 
Wars möglich, daß ſie ihn nicht zurückrief? Nein, er wartete 
vergeblich, und betäubt, niedergedrückt von dem ganzen 

5 zerſtörter Hoffnungen wankte er aus dem 
aus. 

Aber Johanna hatte nicht Zeit gehabt, auf fein Forts 
gehen zu achten. Denn jetzt hatte fie deutlich leiſe ſich ent» 
fernende Schritte durch die Vorderzimmer nach dem Haupt⸗ 
portal zu unterſchieden. Sie eilte in das Wohnzimmer hin⸗ 
über, deſſen Tür nach dem Gang nur angelehnt geweſen war, 
und hörte eben, wie die ſchwere eichene Haustür ins Schloß 
fiel. Vom Fenſter aus ſah fie bald danach Irene Berger 
tangjam über den Hof gehen. 


* * 


* 

Baron Joachim hatte ſich, obwohl widerwillig genug, 
von ſeiner Mutter mit fortziehen laſſen. Auf dem Wege aber 
fiel ihm plötzlich ſeine Braut ein, die er über all dem andern 
tatſächlich vergeſſen hatte. Sein Fuß ſtockte, und er zuckte 
im Schreck ſo heftig zuſammen, daß ſeine Mutter angkvol 
zu ihm aufſah. 

„Um Gotteswillen, du wirſt doch nicht ohnmächtig 
werden?“ — „Ach, Unfinn,“ brummte er. Aber meine Braut! 
Sie iſt noch drüben.“ 

Er wollte umkehren, doch die Mutter ließ ihn nicht. 
Erſt verbinden. Sie erſchrickt ja des Todes, wenn ſie dich 
o ſieht.“ — Freilich, darin hatte ſie recht und er Urſache 
enug, ſeinen Unfall ſo unauffällig wie möglich zu machen. 
Wenn ſie nur nichts geſehen hatte, es überrieſelte ihn kalt 
bei dem Gedanken. Der verdammte Rauſch — aber die 
Buße war hart. Er ſchämte ſich auch der übermäßigen Be⸗ 
ſorgnis ſeiner Mutter, die ihn wie einen Schwerkranken die 
Treppe hinaufführte. Am liebſten hätte er ſie brüsk von ſich 
abgeſchüttelt. Es war doch ſchrecklich mit ſo hyſteriſchen 
Frauen, die ein Tropfen Blut gleich um alle Faſſung 
brachte, und die ſich immer in Extremen bewegen. Da war 
ein kühles, gleichmäßiges Temperament, wie das ſeiner Braut, 
=. . Er empfand auf einmal große Sehnſucht 

hr. 


Er mußte der Mutter in das Wohnzimmer folgen. 
Haſtig zog ſie dort ein Kommodenfach auf, wühlte in dem 
darin enthaltenen Leinenzeug herum, achtlos noch etwas mehr 
Unordnung als ſchon vorher geweſen war, verbreitend. Der 
Sohn aber hatte von neuem ſeine Braut und alles übrige 
vergeſſen, denn mitten aus dem Chaos tauchte ein kleines 
blechernes Käſtchen vor ihm auf. 3 

Die Frau Rat wurde in ihrer Beſchäftigung durch ein 
Geräuſch ihres Sohnes aufgeſchreckt. Mit einem tiefen Seufzer 
war er in den nächſten Seſſel geſunken. „Waſſer,“ hauchte 
er, als ſie entſetzt von ihren Knieen aufſprang. „Eau de 
Cologne — ich vergehe.“ 

In blinder Haſt ſtürzte die Mutter aus dem Zimmer, 
as Gewünſchte zu holen, und augenblicklich war auch 
oachim aus feiner Ohnmacht erwacht. An der offenen 

ublade ſtand er, ſchloß den Kaſten auf, der Schlüſſel 
ſteckte, nahm unbeſehen heraus, was er zu faſſen bekam — 
das ganze hätte er doch nicht bergen können — und hatte 
eben ſeinen Raub in der Rocktaſche verſchwinden laſſen 
und ſeine * Stellung wieder eingenommen, als die 

er 


Mutter, mit ſſer und verſchiedenen Eſſenzen beladen, 
W 8 
re,“ ſagte Joachim zu ſeiner Mutter, als ſie die kleine 


Bunde gewaſchen und verbunden und dabei fich endlich ſelbſt 
von ihrer Ungefährlichkeit überzeugt hatte, „du könnteſt mir 
einen großen Gefallen tun, wenn du jetzt zu Stephan hin⸗ 
übergehen und meine Braut holen wollteſt. Sie wartet dort 


N Gortſezung folgt.) 


Ein liebenswürdiger Gläubiger. 
Humoreske aus dem Franzöſiſchen von J. Haupt. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten). 


Was für Gedanken während der Fahrt auf Merle ein⸗ 
ſtürmten, wiſſen wir nicht, roſige mögen es aber keines wegs 
geweſen ſein. Erſt als der Wagen durch ein großes Portal 
rollte, in dem er zu ſeinem nicht geringen Schreck das 
des Palais Aguado erkannte, erwachte er aus ſeinen 
Träumereien. 

* ſind wir hier?“ fragte er überraſcht ſeine Be⸗ 


„Sie ſehens ja,“ erhielt er zur Antwort. „Wir haben 
hier noch gewiſſe Förmlichkeiten zu erfüllen und wir müſſen 
unſern Auftrag ausführen.“ 

Merle war wie zu Boden geſchmettert. Welche De⸗ 
mütigung! Jedenfalls ſollte er jetzt vor ſeinem ſchrecklichen 
Gläubiger erſcheinen, der ihm mit Vorwürfen überhäufen, 
der verletzende Worte gegen ihn gebrauchen würde. Was 
ſollte er ihm darauf antworten? Bei dieſem Gedanken trat 
ihm der kalte Schweiß auf die Stirn. Da wäre es ihm doch 
hundertmal lieber geweſen, an Händen und Füßen gefeſſelt, 
im dunkelſten Verließe des Schuldgefängniſſes zu ſitzen — 
wenn es dort überhaupt dunkle Verließe und Feſſeln gegeben 
hätte — als jetzt im Palais Aguado zu ſein, wo er doch 
ſonſt eine ſo glänzende Rolle geſpielt hatte. 

Der Wagen hielt und einer der Beamten ſtieg aus, um 
ſich Informationen zu holen. Bald aber kehrte er zurück 
und ſprach leiſe ein paar Worte mit ſeinem Kollegen. 
Dann forderte man Merle auf, auszuſteigen, und über die 
große Marmortreppe führte man ihn in ein Zimmer, das er 
noch nicht kannte. Er mußte Platz nehmen, und ein paar 
Schritte von ihm entfernt ſetzten ſich auch ſeine Begleiter, ſo 
daß ihnen keine ſeiner Bewegungen entging. 

„Warten Sie ein bißchen ... Man wird Sie rufen, 
wenn es ſo weit ſein wird,“ ſagte der eine Beamte zu ihm. 

Er wartete, aber die Zeit wurde ihm ſehr lang und 
Stunden ſchien es ihm zu dauern. Seine Erbitterung ſtieg 
aufs äußerſte, denn eine ſolche Behandlung hieß ja allem die 
Krone aufſetzen! Ungeduldig fragte er ſeine Wächter, ob 
man nicht bald weiterfahren würde. 

„Sie haben es ja ſehr eilig,“ verſetzte der eine, „hier iſt 
es viel ſchöner als da draußen, wie Sie ſich ja ſelber bald 
überzeugen werden.“ 

Langſam verging der Vormittag. Vom Hofe ließ ſich 
das Rollen einfahrender Equipagen vernehmen, Stimmen⸗ 
2 drang herauf und fröhliches Gelächter erſchallte aus 

em Junern des Palais an Merles Ohr, aber in dem Ge⸗ 

mach, in dem er ſaß, blieb es ſtill und traurig. Der 
unglückliche Dichter war außer ſich. Er nahm ſich vor, dem 
reichen Protz ein furchtbares „Quousque tandem, Catilina!« 
zuzurufen. Eben legte er ſich die Worte, die beſchimpfenden 
Ausdrücke zurecht, die er ihm ins Geſicht ſchleudern wollte, 
als ſich eine Tür auftat und ein Diener in zwar unter⸗ 
würfigem, aber doch etwas ſpöttiſch klingendem Tone meldete: 
„Mr. Merle, wenn ich bitten darf?“ 

Dieſen Diener kannte Merle recht gut. Comtois, der 
Hausmeiſter von M. Aguado, war es — der dicke Comtois 
mit ſeinem roten Geſicht, ſeiner weißen Krawatte und ſeiner 
ſchlecht figenden, ſchwarzen Livree. Dieſem Diener gegenüber 
tat Merle ſonſt ſehr familiär, heut aber gab er ſich den An⸗ 
chein, als ſähe er ihn zum erſten Male in feinem Leben. 

ürriſch erhob ſich Merle. 

„Allons! Führen Sie mich, bitte! ... Und machen Sie 
ein bißchen rajch 1” 

Durch eine große Flucht von Zimmern geleitete Comtois 
Merle zu einer Kar, die er öffnete, und mit lauter Stimme 
hineinrief: 

„Monſieur Merle!“ 

Noch. ein paar Schritte und der Gefangene bleibt ſtarr 
vor Verwunderung ſtehen. Er befindet ſich in dem ihm ſo 
gut bekannten Speiſeſaal des Palais Aguado, und eben wird 
hier das Dejeuner aufgetragen. Da erinnert ſich auch Merle, 
daß ja heute gerade Donnerstag iſt. . 

Noch nie zuvor waren für das Mahl ſo große Vor⸗ 
bereitungen 1 worden. Von der Menge der auf ihr 
roman echten alle und des koſtbaren Porzellans, der 
. filbernen Aufſätze, die mit Blumenſträußen dekoriert waren, 

gl und funtelte die Tafel, und zahlreiche Diener in 
8 nder Livres ſtanden zur Aufwartung der Gäſte 


bereit. Ein lieblicher Geruch von Trüffeln vermengte fich 
mit dem Duft der Roſen und Kamelien, und auf dem Buffet 
war eine große Batterie von Weinflaſchen mit ſilbernen und 
goldenen Hälſen aufgefahren. 

Merle war für die Freunden der Tafel empränglih, ja 
ſogar etwas Gourmet und hatte grade jetzt mörderl 
Hunger. Aber weniger der Tafel ſelbſt als ihren Gäft 
galt zunächſt ſeine Aufmerkſamkeit. Sie hatten ſich bereits 
verſammelt — jeder vor ſeinem Platze — aber ſie hatten ſich 
noch nicht geſetzt. Außer Mr. Aguado, dem Herrn des 
Hauſes, war die ganze übliche Tafelrunde erſchienen, und 
beſonders fielen ihm Balzac und Briſſant auf, die das Lachen 
nicht verbeißen konnten, als ſie die klägliche Miene ihres 
Freundes gewahrten. 

Merles Zorn war plötzlich verraucht, und am liebſten 
hätte er ſich hundert Fuß unter der Erde befunden. Da er 
die Faſſung verloren hatte und nicht wußte, was er ſagen 
ei tun ſollte, rief ihm Aguado in recht gemütlichem 

one zu: 

„Ja, mein lieber Merle, wenn man Sie einmal haben 
will, muß man ſchon zu Gewaltmaßregeln greifen 
Weswegen haben Sie ſich denn in Allerteufelsnamen ſeit 
länger als drei Monaten nicht bei unſeren Donnerstags⸗ 
Dejeuners ſehen laſſen?“ 5 

„Herr Marquis,“ ſtammelte der verlegene Dichter, „es 
dürfte Ihnen A bekannt ſein .. . Ich glaubte, daß unter 
ſolchen für mich höchſt peinlichen Umſtänden ..“ 

„Sie ſind in praktiſchen Dingen ebenſo borniert wie alle 
Herren Dichter. Dabei wollen wir uns aber nicht lange 
aufhalten. Nehmen Sie gefälligſt Platz, denn das Eſſen wird 
kalt und die Herren warten.“ 

Mr. Aguado ſetzte ſich und die anderen folgten ſeinem 
Beiſpiele. Merle glaubte zu träumen, der ganze Saal ſchien 
ſich um ihn zu drehen, ſchwankenden Schrittes begab er 
ſich nach dem einzigen Platz, der leer geblieben war — 
9 früheren Platz — und ließ ſich hier in einen Seſſel 
allen. 

Ohne recht zu wiſſen, was er tat, griff er nach der 
Serviette, und als er das kunſtvolle Gebilde, zu dem fie zus 
ſammengelegt war, entfaltete, fand er darin ... das Akten ⸗ 
heft, das er noch vor wenigen Minuten in den Händen des 
einen Exekutors geſehen hatte. 

Das erſte Blatt dieſes Heftes war der unglückſelige 
Wechſel über 3000 Franks, auf deſſen Rückſeite mit feſter 
Hand geſchrieben ſtand: „Betrag erhalten. Aguado.“ 

Die Gäſte warfen Merle vielſagende Blicke zu und 
kicherten verſtohlen. 

„Bah!“ ſagte Briffant, der in ſeiner Nähe ſaß, halblaut 
zu ihm: „Du kannſt ja aus deinem Abenteuer eine Poſſe 
machen und ihr deu Titel geben: „Die Einladung zu dem 
Dejeneur durch den Gerichtsvollzieher !“ 

„Oder vielleicht noch beſſer: „Trüffeln und Akten“, 
meinte Balzac. 

Merle ‚aber war ein verſtändiger Mann, was er bei 
dieſer Gelegenheit bewies. 

Einige Augenblicke brauchte er wohl, um ſich von ſeinem 
freudigen Schreck zu erholen, dann aß er mit gutem tit, 
vergaß auch dabei das Trinken nicht, und wie ihm ſeine 
Tiſchgenoſſen ſpäter beſtätigten, hatte er noch nie zuvor ſo 
viel Witz und Humor gezeigt. 

Beim Abſchiede dankte er in herzlichen Worten dem 
Bankier, der ihn bis zur Treppe begleitete. Ihr Weg führte 
ſie an der Küche vorbei. Durch die offenſtehende Tür konnte 
er ſehen, wie die beiden Beamten ſich in Geſellſchaft der 
Küchenjungen und Lakaien auch ihr Eſſen gut f 
x . . Auch für fie ſchien aljo der Tag lein verlorener 
zu ſein f 

Wenn man ſpäter Merle an dieſe Geſchichte erinnerte, 

pflegte er ſchmunzelnd zu ſagen: 
„Ja, damals galt ein Mann von der Feder noch etwas!“ 
Bald darauf ſtarb der Marquis de la Marismas, und 
als der Beherrſcher der Börſe, der Baron Rothſchild, hörte, 
daß der Verſtorbene ein Vermögen von zwanzig bis dreißig 
Millionen hinterlaſſen habe, rief er überraſcht au: 

„Mehr nicht! Der arme Aguado Und ich glaubte, 
der Mann wäre wohlhabend!“ 


DER HAUSDOKTOR &== 
Die Hygiene des frübftücke. 


Unter den Moden, die wir von Zeit zu Zeit von Eng ⸗ 
land herüberbekommen, macht ſich neuerdings das Angebot 
. beſondern Speiſen bemerkbar, die vorzüglich 
zum Genuß beim Frühſtück geeignet ſein ſollen. Die ihnen 
nachgerühmte Eigenart ſoll darin beſtehen, daß ſie nicht nur 
ausgezeichnete Nahrungsmittel in einer kondenſierten Form, 
ondern auch Anregungsmittel für die Gehirntätigkeit ſeien. 
e dune Reihe von Analyſen zeigt, daß auch in dieſem 
Fall ein großer Reklameſchwindel vorliegt und daß die ſo 
großartig herausgeſtrichenen Nahrungsmittel ganz gewöhnliche 
Waren ſind. Ein Profeſſor hat eine ganze Zahl dieſer Früh⸗ 
ſtücksſpeiſen unterſucht, nämlich gekörnten und gerollten Hafer, 
Quaker Oats, Weizenmehl, Gerſtenflocken, Maismehl, Kraft⸗ 
mehl, Norka, Malta, Vita, Canadaflocken, Weizenſchnitzl, Reis⸗ 
flocken und viele andere. Von diejen find die Haferpräparate 
noch am reichſten an Eiweis und Fett und beſitzen auch den 
lit en Nährwert. Dagegen wird im allgemeinen ausdrück⸗ 
ich feſtgeſtellt, daß die Präparate, von denen % viel Lärm 
geiehlagen wird, im Durchſchnitt höchſtens einen ſehr geringen 
orzug vor den gewöhnlichen Verarbeitungen von Weizen⸗ 
mehl beſitzen. Es ſind auch Verſuche angeſtellt worden, um 
die Verdaulichkeit dieſer verſchiedenen Nahrungsmittel feſt⸗ 
zuſtellen, und zwar an geſunden jungen Leuten während einer 
Zeit von vier Tagen. Daraus hat ſich ergeben, daß das 
Eiweiß in dieſen Speiſen weniger vollſtändig aufgenommen 
wird als die andern Beſtandteile, beſonders bei dem ſoge⸗ 
nannten Kraftmehl. Auch hier deutet alles darauf hin, daß 
dieſe koſtſpieligen Nährſtoffe vom Körper nicht vollſtändiger 
ausgenutzt werden als das gewöhnliche Weizenmehl und ſogar 
nicht beſſer als die alten Arten der Hafergrütze. Am meiſten 
beachtenswert bei dieſen Unterſuchungen ſind die Berechnungen, 
die über den Nährwert der verdaulichen Beſtandteile dieſer 
Speiſen im Verhältnis zu ihrem Preiſe ausgeführt worden 
find. Hafer⸗ und Weizenmehl iſt bei dieſer Art doppelt fo 
teuer wie beim a in Verkauf, und die angeblich für 
die Verdauung beſonders zubereiteten Zurichtungen ſind ver⸗ 
leichsweiſe noch koſtſpieliger. Das abſchließende Urteil lautet 
ahin, daß verſtändige Hausfrauen, die auch auf Sparſamkeit 
ſehen, beſſer bei den althergebrachten Arten von Frühſtücks⸗ 
ſpeiſen bleiben ſollen, wenn ſich nicht bei einzelnen Familien⸗ 
mitgliedern die Notwendigkeit eines Wechſels gezeigt hat. 


— — ———— ———ßß— —ͤ— 
no dazumal — 
Ein reicher fürft. 


Der Landgraf Heinrich von Thüringen, mit dem Beinamen 
ber Erlauchte oder der Hammer (weil er als beſtändige 
Redensart den Ausruf: „Daß dich der Hammer!“ gebrauchte), 
war ſo ein reicher Herr, daß er ſich rühmen konnte: „Wäre 
das Königreich Böhmen feil, ich könnte es mit barem Geld 
a Die geſchickte Ausnützung der Bergwerke hatte 
ihm förmliche Berge von Gold eingebracht, und da er Böhmen 
natürlich nicht wohl kaufen konnte, ſo verfiel er auf andere 
Mittel und Wege, ſeinen Reichtum zur Schau zu ſtellen, in⸗ 
dem er bei Gelegenheit eines prächtigen Turnieres einen 
großmächtigen Baum anfertigen ließ, zum Zweck der Preis⸗ 
verteilung. Dieſer Baum beſtand, wie wohl kein zweiter vor 
noch nach ihm, aus purem Silber, während er zur Zierde 
reich mit Aepfeln aus lauterem Gold behängt war. Die 
Preiſe für die Ritter beſtanden in den Blättern, Zweigen 
und Aepfeln des koſtbarſten Baumes, der wohl je exiſtiert 
hat. — So geſchehen im Jahre 1265. 

11 Die Nymphe von St. Helena. 

Napoleon 1. traf eines Tages bei ſeinen gewöhnlichen 
Wanderungen auf der Inſel St. Helena auf ein ärmliches, 
kleines Häuschen, in deſſen Vorgarten ein junges Mädchen, 
blond und blauäugig und friſch wie ihre Blumen, mit den 

letzteren ſich beſchäftigte. Der Ex⸗Kaiſer ließ ſich in ein 
Geſpräch mit dem Mädchen ein und erfuhr, daß es elternlos 
1 und von dem nur geringen Ertrage des Gärtchens lebe. 
Tief gerührt von der Erzählung, gab Napoleon der jungen 
Gärtnerin einige Goldſtücke und forderte ſie auf, ihm zuweilen 


—— ne 
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einen Blumenſtrauß zu überbringen. Dann ging er fort 
und erzählte ſein Abenteuer, und das junge Mädchen war 
bald allgemein unter dem Namen „die Nymphe von St. Helena“ 
bekannt. Der Kaiſer beſuchte ſie häufig, wie ſie auch öfter 
nach Langwood kam, um ihm einen Strauß ſchöner Blumen 
zu bringen. So kam ſie auch kurz vor ſeinem Tode zu ihm, 
und als er die Blumen ſah, lächelte er zum letzten Male. 
Alle dieſe Tatſachen wurden bald in weiteren Kreiſen bekannt, 
und Emily Branſton, ſo hieß das Mädchen, hatte denſelben 
ihr ſpäteres Glück zu verdenken. Ein reicher, engliſcher 
Kaufmann, welcher St. Helena beſuchte, hörte von der Nymphe 
ſprechen, bot ihr ſeine Hand, und Emily Branſton ward eine 
der reichſten und angeſehenſten Frauen Englands. 


Die praktiſche Hausfrau | 


Entfernung von Fettflecken aus Papier. 


Ein Mittel 
welches ſelbſt veraltete Fettflecke aus Papier entfernt, iſt 
Benzol⸗Magneſia. Man miſcht gebrannte Magneſia mit jo 
viel reinem Benzol, bis eine Maſſe entſteht, welche nach 


einiger Zeit krümelig wird. Will man nun einen Fettflec 
aus Papier entfernen, jo reibt man mit ein wenig dieſer 


Maſſe den betreffenden Fleck behutſam mit dem Finger ein 


und klopft die kleinen Magneſiakrümelchen dann ab. Friſche 


Flecken verſchwinden gewöhnlich ſofort, veraltete nach zwei⸗ 
und dreimaliger Anwendung. Ein Hauptvorteil dieſer Benzol⸗ 
Magneſta iſt der, daß fait die feinſten Papiere nicht davon 
angegriffen werden. Das Präparat kann in Glasbüchſen mit 
luftdicht eingeriebenen Glasſtöpſeln aufbewahrt werden. 
Delgemälde zu reinigen. Man nehme das Gemälde aus 
dem Rahmen und lege ein reines Handtuch darauf, das man 


10 bis 14 Tage lang beſtändig feucht erhält, bis aller Schmutz 


aus dem Bild gezogen iſt. Dann überſtreiche man das Bild 
mit Leinöl, das lange in der Sonne ftand, wodurch das 


Gemälde einen lebendigen Glanz erhält. 
um Nachdenken AU 


Der Wucherer iſt ein Schurke, mit dem kein anſtändiger 
Menſch verkehren ſollte. Leider erinnert ſich der letztere 
immer erſt beim Zahlen daran, niemals beim Borgen. 

* 
Nicht nur Unglücksſchläge gibt es, es gibt auch Glücks⸗ 
ſchläge: ſie müſſen eben überwunden werden, wie jene, nur 
daß nach dem Ebben dieſer Hochflut keine Leichen am Uſer 
liegen. 


* 

So ſchwer es ift, gut zu reden, jo ſchwer iſt es, gut zus 
zuhören und gut zu ſchweigen. 
* 


Wie wenig biſt du, wenn dich die Geſellſchaft lobt; wie 
viel mußt du jedoch ſein, wenn ſie dich tadelt. 
* 


Wir ſollten ſchon deswegen niemand wiſſentlich wehe tun, 
weil es unwiſſentlich ohnehin oft genug geſchieht. 


un Nur — 7 
ö 
Endlich. Köchin: „Aujuſt, heut bekommſt du einen 


Jänſebraten.“ — Gefreiter: „Endlich einmal ein jeflügeltes 


Wort!“ 

Die ſchöne Ansfiht. „Hatten Sie auf dem Rigi eine 
ſchöne Ausficht, Herr Leutnant?“ — „Will ich meinen! Bei 
Tafel ſaßen mir drei ſehr hübſche Mädchen gegenüber!“ 

Bereitwilligkeit. „Würdeſt du einen Schauſpieler lieben 
können, Roſalſe?“ — „Hm, weshalb ſollte ich es nicht 
wenigſtens verſuchen?“ 5 


Auflöſung der Skataufgabe aus voriger Nummer: 
Vorhand hat Pique-, Coeur⸗ und n Treff⸗ 
Aß; Pique⸗Aß und Neun; Coeur⸗Acht; Careau⸗Aß, Zehn, 

König. Im Stat liegen Coeur⸗Neun und Treff⸗König. 


